
lich zweimal am Dienstag „Wetläs: 

  

  

  

Die Voluswacht erſcheint wöchent⸗ 

Abonnementspreis, mit der Beilane: 
Die Neue Welt, monätlich 40 Pfg., 
vierteljährlich 1, 20 Mk. Bei freier 
Zaltellung ins Haus monatlich 
B Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 

  

  
  

Redahtion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Ahun für die werktätige Bevölherung der Provinz Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

  

    

     
jebühr die ſechs geßß jal⸗ 
feile oder deren Naum 

    

  

   

3 Jahrgang. 

l! 
Nach der Bekanntmachung des Magiſtrats finden die Neuwahlen zum Gewerbegericht am Donnerstag, den 

14. November 1912, von mittags 12 
Wahlſtellen ſtatt: ü 

I. Turnhalle der Mädchenſchule, Weidengaſſe 61 é 
II. Turnhalle des Gymnaſiums, Winterplatz ü 

III. Hilſsſchule Heilige Geiſtaa 

An die Danziger Arbeiterſchaft! 

Am 14. November ſinden in Danzig die Beiſiterwahlen für die 

Arbeitnehmer zum Gewerbegericht ſtatt. Es iſt Pflicht jeden Ar⸗ 

beiters, ſich on dieſen Wahlen zu beteiligen. Die Gewerbegerichte 

find dazu beſtimmt, Streitigkeiten zwiſchen den Arbeitgebern und 

Arbeitnehmern zu ſchlichten und zu entſcheiden. Bei dieſen Ge⸗ 

werbesgerichten haben neben einem juriſtiſchen Vorſitzenden, der die 
Qualifikation als ſelbſtändiger Richter haben muß, Vertreter der 

Arbeitgeber ſowohl wie Vertreter der Arbeiter mitzuwirken. Der 

größere Teil der Richter beſteht demnach aus den Kreiſen der 

Kläger und denen der Beklagten. Jede Gruppe hat aus ihren 

Reihen eine gleiche Anzahl Vertreter zu wählen, die bei dem Ge⸗ 

werbegerichte mit als Richter fungieren. Es kommt nun darauf 

an, Männer zu wählen, von denen man weiß, daß ſie auch die 

Intereſſen ihrer Wähler im vollſten Maße vertreten wollen und 

können. Ven den freien Gewerkſchaften ſind neun Männer vor⸗ 

beſchlagen, von denen man annehmen muß, daß ſie die Intereſſen 

bes arbeitenden Volkes, ihrer Auftraggeber, wahrnehmen werden, 

da ſie doch ſelbſt zu den Kreiſen gehören, von denen ſie gewählt 

werden. Es gilt daher für die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft, die 

Kandidaten der freien Gewerkſchaften bei der Wahl zu unterſtützen 

und die Liſte derſelben zum Siege zu führen. Bedauerlichertreiſe 

lind die Arbeiter in Danzig in mehrere Lager geſpalten, ſo daß 

man das betrübende Schauſpiel erleben muß, daß ſich bei den 
Wohlen die Arbeiter ſelbſt gegenüberſtehen und bekämpfen. Es 
iſt dies um ſo betrübender, als die Verhetzungspolitik der Jeſuiten, 
der frommen Brüder, Haß und Zrietracht in die Reihen der Ar⸗ 
beiter gejät haben. Hinter dieſen Wöljen im Schafspelz ſteht aber 

das lachende Unternehmertum, die Arbeitgeber, die ſich freuen, daß 

die Arbeiter uneinig ſind. Daß aber bei der Uneinigkeit der Ar⸗ 
beiter die Arbeitgeber nur gewinnen können, iſt klar. Die Arbeiter⸗ 
gruppen der jogenannten chriſtlich⸗naticnalen und Hirſch⸗Duncker⸗ 

Wahlberechtigt 

Wahlberechtigt 

  

  

  

  

bis nachmittags 2 Uhr und von 

je 111 
VII. Turnhalle der Schule Schidlitz, Schulſtraße 4/5. 
ſchen Richtung arbeiten aber bei den Gewerbegerichtswahlen nur den 
Arbeitgebern in die Hände. Es dürfen nun nicht Arbeiter als Bei⸗ 
ſitzer gewählt werden, die die Inkereſſen der Arbeilgeber mehr im 
Auge haben, als ihre eigenen und die ihrer Kollegen Es dürfen nicht 
ſolche gewählt werden, die vor den Arkeitgebern in Erfurcht er⸗ 
ſterben und ſich ihrer Menſchenwürde nicht bewußt ſind. Es dürfen 
nicht Leute zu Beiſitzerr gewählt werden, die ſich in Arbeiter⸗ 
organiſationen befinden, die gefliſfentlich Arbeilerverrak geüht haben, 
die ihren Kollegen bei Lohnkämpfen ſeig in den Rücken geſallen 
ſind und in allen Beziehungen mit den Arbeitgebern geliebäugelt 
haben. Rein, ſolche Leute kann und darf ein aufgeklärter Arbeits⸗ 
mann nicht wählen. Jeder Arbeiter, der ſich ſeiner Menſchenwütde 
voll bewußt iſt, kann nicht Leute wählen, deren Blick durch 
muckeriſch-fromme, tiefuntertänige Gleißerei oder durch harmonie⸗ 
dujfelige Hirngeſpinſte getrübt iſt. Aufgabe jedes freidenkenden 
Arbeliers muß es daher ſein, Männer auf den Schild zu erheben, 
die wiſſen, was ſie wollen, die nichl vor den Arbeligebern auf dem 
Bauche liegen und die Stieſel der Jeſuiten küſſen. Männer die 
aufrecht und ſtandhaſt die Intereſſen ihrer Kollegen als ihre eigenen 
unentwegt vertreten und verſechten. Männer die auch bei den 
Beratungen des Gewerbegerichts den beiſitzenden Arbeitgebern 
feſt ins Auge ſchauen können und ſich nichk fürchten, ihrer Ueber⸗   zeugung Ansdruck zu geben. Es müſſen Männer gewählt werden, 
die die Sorgen und Schmerzen ihrer Leidensgenoſſen voll und 
ganz zu würdigen verſtehen, die auch den unparteiiſchen Vorſitzen⸗ 
den des Gewerbegerichts durch die Argumentation 
führungen zu überzeugen verſtehen. Darauf kommt es beſonders 
an. Wer ſich aber ſeig duckt, in dem Beſtreben, den beiſitzenden 
Arbeitgebern nicht zu nahe zu treten, dem wird es auch ſchwer ge⸗ 
lingen, den Vorſitzenden zu überzeugen. Damit iſt aber der Recht⸗ 
ſprechung nicht geholfen. Der Vorſitzende wird das Recht nicht 
finden können, wenn nicht alle Momente eines Streitfalles ins   

  

ihrer Aus⸗ ü 

Veld gejührt werden. Daß die beiſitzenden Arbeitgeber von ihrem 
Rechte des Eingreifens in die Verhandlungen einen ausgiebigeren 

iſt jeder Arbeiter, der im Stadtbezirk Danzig wohnt oder beſchäftigt, 25 Jahre alt und im Beſitze einer Ausweiskarte iſt, die 
von der Geſchäftsſtelle des C.werbegerichts ausgeſtellt wird. Wer keine Ausweiskarte hat, kann nicht wählen. 
ſind auch ſämtliche Arbeiter des Baugewerdes, für die bisher das Schiedsgericht der Bauinnung zuſtändig war, deſſen Auflöſung 
am 31. Dezemder 1912 erfolgt. — Nicht wahlberechtigt ſind die in Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter. 

5 bis 9 Uhr nachmittags in folgenden 

WW. Turrhalle der Oberrealſchule St. Petri, Hanſaplatz 
V. Knabenſchule Neufahrwaſſer, Sasperſtr. A7 

VMI. Turnhalle der Schule Langfohr, Bahnhoſſtr. 162. 

Gebrauch mochen, ols die Arbeitnehmer, zumal, wenn letztere mü 
Ehrſurcht und Ergebenheit an erſterem emporſehen, iſt bekannt. 

Damit iſt aber den Intereſſen der Arbeiter nicht gedient. Es 
iſt darum notwendig, daß die Lifte der freien Gewerkſchaften zum 
Siege gelangt. Dieſe Wahl hat mit Politik nichts zu tun, wie man 
von underer Seite den Arbeitern vorzulügen ſich nicht entblödet 
und ſich nicht ſchämt, eine politiſche Partei in den Wahlkampf zu 
ziehen. 

Die Jeſuiten verſuchen mit allen möglichen Kloakenergliſſen, 
die Arbeiterſchaft von Danzig für ihre und die Zwecke der Arbeil⸗ 
geber zu mißbrauchen. 

Darum, ihr Arbeiter, die ihr noch einen Funken Ehrgefühl in 
eurer Bruſt habt, gebt am Wahltage dieſem Otterngezücht die 
richlige Antwort, indem ihr der Liſte der freien Gewerkſchaften eure 
Stimme gebt. 

Denke keiner von euch, ach, auf meine Stimme kommt es nicht 
an. Es kommt auf jeder Stümme bei dieſer Wahl an, wenn ihr 
nicht einer muckeriſchen Clique zum Opfer fallen wollt. Stimmt 
ihr nicht für die Liſte der freien Gewerkſchaften, ſe 
ſelber auf die Schlachtbank, wo euch die Arbeilgeber und die Jejuiten 
das Fell über die Ohren ziehen. 

Keiner bleibe darum der Wahl fern. Aber auch eure Klaſſen⸗ 
genoſſen und Kollegen müßt ihr aufrütteln und ſie mit zur Wahl 
bringen, um der gerechten Sache zum Siege zu verhelſen. Kommt 
in Gewerbegericht zuſtande, bei dem ſchon Arbeitnehn'erbeiſitzer 

als Feinde der allgemeinen Arbeiterintereſſen zu betrachten ſind, 
ſo iſt es für die Arbeiterſchaft ſchlimm beſtellt. Darum verſäume 
keiner die Wahl, verſäume keiner für die Liſte der freien Gewerk⸗ 
ichaften am 14. Novemder zu ſtimmen. Nieder mit allen Muckern 
und Harmenieapoſtehn. Ein freier Geiſt muß die Welt durchglühen. 
Wählt aufrecht ſtehende Mäuner zu euren Vertretern bei den Ge⸗ 
werbegerichten. 

Jreigeſinnie Arbeiter von Danzigt 

An die Wahlurne! — An die Wahlurne! 

   

  

  
  

Preußens auswärtige Politik. 
Mit Recht iit bereits von mehreren Parteiblättern darauf hin⸗ 

gewieſen worden, daß die Art und Weiſe, wie der preußiſche 
Steat ſeine Polen zu behandeln beliebt, ſchwere Gefahren nicht nur 
für den inneren, ſondern auch für den internationalen Frieden her⸗ 
aufbeſchwört, und daß deshalb dieſe „Oſtmarkenpolitik“ im Grunde 
als Preußens auswärtige Politie anzuſehen ſei. Zu keiner Zeit 
tritt das ſo deuilich zu Tage, wie im gegenwärtigen Augenblick, 
wo der ſchwere, auf dem Balkan ausgebrochene Krieg mii aller 
Deutlichkeil die furchtdaren Konſequenzen zeigt, die eine ſolche 
Poliiik nach ſich ziehen kann, ja, genauer betrachtet, nach ſich ziehen 
muß. Die Aehnlichleit der Probleme hier wie dort ſpringt in die 
Augen. Wenn man den vom Balkan eintrerfenden Be 
glauben darf, iſt es die nakianale Frage, die dort doe Sewitter 
zur Entladung gebracht hat. Wohl ſind die wirlſchaftlichen Fakto⸗ 
ren, das Bedüͤrjnis der kleinen Balkanvölker nach Schaffung eines 
großen inneren Marktes ufw., nicht zu unterſchätzen, und für die 
etwaige Einmiſchung der Großmächte kommt überhaupt nur das 
Expanſionsbedürtnis des europäiſcher Kapitals in Betracht. Aber 
das alles würde nicht die nationale Begeiſterung erklären, mit der 
die Serben und Bulguren in den Krieg gezogen ſind und die ver⸗ 
mutlich die wichtigſte Urſache ihres Sieges iſt. Als Nution fühlten 
ſie ſich und ihre im türkiſchen Reiche lebenden Stammestenoſſen 
umterdrüct und drangfaliert. In ihrer Empfiadung und ihrem 
Beraißtfein iſt der Ktieg ein Freiheilskrieg. Und in der Tat 
pollen es die Türken ſchlimm genug getrieben haben. Die chriſt⸗ 
lichen Bewohner ihres Reichs wurden als Staatsbürger zweiter 
Klaſte behandeit, von minderen Rechts als die mohammedaniſchen; 
Anſtedlungsbeſchränkungen fpielten eine Rolle und was dergleichen 
Streiche einer ſinſteren Unterdrückungspolitir mehr find. So hat 
zich dem Jahrzehnte lang ein wilder Haß bei den Unterdrückten 

  

aufgeſpeichert, der nun zur furchtbaren Entladung kommt. 
Wenden wir nun den Blick von den „wilden“ Balkanvölkern 

nach unſerem „ziviliſierten“ Preußen auf die Dinge, die infolge der 
Enteignung ſoeben aktuell geworden ſind, ſo finden wir, daß preu⸗ 
pilche Staatsweisheit es mit ihren Polen genau ebenſo macht, wie 
die türkiſcht es mit ihren Serben, Bulgaren und Griechen gemacht 
hat. Problemen der Nationalität ſtehen wir Sozialdemokraten 
mit oiel größerer Unbefangenheit gegenüber, als irgend eine 
bürgerliche Partei, 
irgend einer andcren zugeſtehen. So wenig wir die Meißhandlung 
der Polen billigen, ſo wenig wünſchen wir irgend eine Benachteili⸗ 
gung oder Zurückdrängung der deutſchen Nationalität. Dieſer 

eir höherer Geſichtspunkt befähigt uns, die Schwierigkeiten zu 
erkennen und zu würdigen, die das preußiſche Polenpryoblem ge⸗ 
ſchaffen haben. Wir teilen nicht die dlöde Anſicht derer, die darin 
mur ein Produkt preußiſcher Bosheit ſehen und meire— weil 
einige Hakatiſten die Miniſter unfhetzen, würden die n be⸗ 

    

   

dem Freifinn. Wir wiſſen wohl, daß ein wirkliches Prodlem vor⸗ 

irgend eine Weiſe ſuchen müſſen. Dieſes Problem iſt im Jahre 
1907 (bei der Schaffung des Enteignungsgeſetzes) von dem dama⸗ 
ligen Miniſter von Rheinbaben durchaus zutreffend wie folgt dar⸗ 
gelegt worden: 

⸗Wir ſehen ein Fortſchreiten des Polentums auf allen Ge⸗ 
bieten, zahlenmäßig, in der Beſitzverieilung auf dem Lande und 
in der Stadt. Geht die Entwicklung ſo weiter, ſo werden 
wir einſoch ver die Frage geſtellt, ob wir zuſehen wollen, daß in 

weil wir keiner Nation einen Vorcang voꝛ 

handen iſt und daß die preußiſchen Miniſter deſſen Löſung auf; 

  51= Jahren die Provinz Poſen und der größte Teil der Provinz 
Weſtpreußen wiederum polniſch ſind, ob wir zuſehen wollen, daß 
wenige Tagemärſche   von Berlin ſich ein innerlich vollkommen Polen. 
fremder Staatskörper entwickelt, der nur auf den Moment lein, im Gegenteil, bel jeder Gelegenheit beteuern ſie, daß ſie den 

wartet, wo er ſich äußerlich wieder vom preußiſchen Staats⸗ 
ganzen löſen kann.“ 
Man kann dieſem Problem auch nicht durchaus aus dem Wege 

gehen, daß man ſagt: durch ine Politik der Berſöhnung mögen die 
Polen zu treuen Anhängern des nreußiſchen Staates gemacht wer⸗ 
den Dem ſieht im Wege der nationale Gedanke. Niemals wird 
man es verhindern könner d 
ſtehen als den Deutſch 

   

        
  

    

   

  

beitern inmer wieder die Lehre einzuhömmern ſucht, daß der 
deutſche Proletarier ſich eine Ehre daraus machen müſſe, für die 
Intereſſen des deutſchen Kapitaliſten zu Felde zu ziehen gegen 
franzöſiſche und engliſche Proletarier. Dieſer in folcher Form 
ſalſche nationaliſtiſche Gedanke könnte nur durch eine ſozialiſtiſche 
Propaganda vernichtet werden, die dem Arbeiter zeigt, daß ſein 

  

drück, Dieſe kindiſche Anſccht uberlaß ir dem 3 und ohron Feind nur das Kapitäal iſt, das der eigenen Nationaiſtät 
Muckt. ieſe kindiſche n Überlaſſen wir dem Zerum und; ebenſowohl wie das fremde, während die Proletarier aller Länder 

und Rationen gemeinſame Intereſſen haben. Aber ſolcher ſozia⸗ 
liſtiſchen Propaganda wird der preußiſche Staat keinen Vorſchub 

n. So muß er ſich mit der Tatſache abfinden, daß die bloße 
natürliche Vermehrung der Polen eine ſtändige Gefahr für ſeine 
Exiſtenz iſt, und es iſt ganz natürlich und erklärlich, daß die preu⸗ 
Biſchen Staatslenker unaujhörlich von der Angſt vor dieſer Geſahr 
gemält werden und nach Schutzmaßregeln gegen ſie ſuchen. 

Ebenſo natürlich und erklärlt⸗ iſt es aber auch, daß ſie keine 
wirkfamen Schutzmaßregeln finden, ſondern im Gegenteil durch 
alles, was ſie unternehmen, die Gefahr noch immer mehr ver⸗ 
größern. Denn ſo aufgefaßt, gibt es ja doch mur eine einzige Mög⸗ 
lichkeit. die Gefahr zu beſeittgen, nämlich die Vernichtung der 

Das geſtehen die preußiſchen Staatsweiſen freilich nicht 
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hier um angeborenen pch 
r Zugend an ſtarkem Jähzorn gelitten ünd ſei ſchon auf die 
rer-losgegangen. Der ſogenannte Jugendirrſinn, von dem der 

Angeklagie befallen ſei, habe beim Militär noch zugenommen, 
nd ‚ 
die Schlelferelen hällen den Zuſtand der Verblödung noch 

ů beſchleutügi. — — — 

KGlock ſel heute ein hochgradiger Pfychopat. Er befindet ſich augen⸗ 
blicklich in einem derarti Derdlöbelen Zuſtand, De, er W einmal 
ſeinen Verteidiger, Rechtsanwalt Kauffmann, mit dem er häuftg 
zuſammen gekommen iſt, erkennt, und auf die einfachſten Fragen 

keine Anlwort zu geben vermag. Das Gericht ſchloß ſich ohne 
weiteres dem Gutachten an und erkannte unter Aufhebung des 
erſten Urteils auf Freiſprechung. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Ole erſte Reichstagsfttung. Nach Mitteilungen aus parla⸗ 

mentariſchen Kreiſen wird die erſte Sitzung des Reichstags nach den 

Ferien am 28. Novemder ſta finden. Den Reichshaushaltsetat wird 

der Reichstag bereits am erſten Sitzungstage vorfiaden. 

Wieder ein Senivrenkonvent im Abgeordnetenhaus. Die 
„Seniorenkonvente“ in den Parlamenten haben den Zweck, durch 

Bereinbarungen mit den Parteien die Tagesordnungen vorzubereiten. 
Auch im Dreiklaſſenparlament gab es früͤher einen Seniorenkonvent, 
bis ſich die Konſervativen weigtaten, mit einem Sozialdemokraten 
zuſammenzuarbeiten. Da aber im Seniorenkonvent auch unſere Partei 
vertreten war, kam der Seniorenkonvent nicht mehr zufammen. Auf 
Anregung des neuen Präſidenten, des Grafen Schwerin⸗Löwitz, wird 
der Seniorenkonvent wieder neu ins Leben treten. In dem Senioren⸗ 
konvent follen die größten Fraktionen drei, die kleineren zwei und 
die kleinſien je einen Vertreter haben. 

Ein Sozialdemokratiſcher Gemeindevorſtand im Ruhrrevier. 

In der Gemeinde Brackel im Landkreiſe Dortmund wurde am 

Donnerstag der Genoſſe Otio Haumann zum ſtellvertretenden Ge⸗ 

meindevorſteher gewähit. Er vereinigte auf ſich die Stimmen der 

Vertreter der dritten Abteilung, die nur aus Hozialdemohraten beſteht, 
und auch die Stimmen der bürgerlichen Vertreter der zweiten Abteilung. 
Seine Amtsdauer geht bis 1918. 

Zur Nachwahl in Greifenberg⸗Kammin. Die Kandidatenfrage 

fuür die Erſatzwahl zum Reichstage — die am 16. November ſtait⸗ 
findet — iſt nunmehr von al Parteien als gelöſt zu betrachten. 

Unjere Benoſßen ſtelkten den bisherigen Kandidaten Geneſſen M. Mieyer, 

Geſchäftsführer des Stettiner Konfümoereins, wieder auf. Die Wahl⸗ 

Warbeit von unſerer Seite hat begonnen. Am Sonntag fanden bereits 

die erſten Verfammlungen im Kreiſe ſtatt. 

GVerlin. Die zurzeit im Mittelmeer befindlichen drei Kreuzer 

„Hertha“, „Vineta“ und „Geier, haben Beſehl erhalten, ſich um Schutze 

von Leben und Eigentum von Deutſchen in die türkiſchen Gewäſſer zu 

begeben. 

Kiel. Der Panzerkreuzer „Goeben“ und der kleine Kreuzer 

„Breslau“ haben Befeht erhalten, ſich mit größter Beſchleunigung 

reiſefertig zu machen und ohne jeden Zeitverluſt zum Schutze der 

deutſchen Intereſſen nach Konſtantinopel abzudampfen. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl im 1. Berliner Wahlkreiſe — die am 

5. November ſtattſand — wurde der ſeitherige Abgeordnete Kämpf 

Wüeiley uin mit 113 Stimmen Majorität wieder gewählt. Dies 

teſuliat war ſchon vorauszuſehen und zwar deshalb, weil erſtens 

die Demokraten auf eine eigene Kandidatur verzichtet hatten und 

weil zweitens auf Grund der alten Wählerliſten gewähit wurde, 

wobei die Sozialdemokratie immer im Nachteil iſt. 

Es erhielten Stimmen: Kämpf (F. B.) 4.888, Düwell (Soz.) 

3 840, Ulrich (Konj.) 587, Erzberger (31r4.) 174. Zerſolittert 60. 

      

  

  

  

Ausland. 
Oſterreich⸗Ungarn. 

Demonſtralionen in Budapeſt. 

Kaiſer Franz Joſef ſtattete der ungariſchen Hauptſtadt am 

Montag einen Beſuch ab. Unſere Budapeſter Parieiblätter 

„Nepſzava“ und „Volksſtimme“ haben aus dieſem Anlaß am 

Montag einen Aufruf erlaſſen, in dem es heißt: 

Bei der Ankunft des Könige in Budapeft muß auch das 

arbeitende Volk zugegen ſein. Es muß demonſtrieren gegen 

die Männer, welche gegenwärtig an der Spitze der Regierung 

ſtehen, das Wahlrecht mit Gewalt dem Volke vorenmthalten und 

die Kriegshetze inaugurieren. Jeder Arbeiter hat auf dem Weſt⸗ 

bahnhofe oder in den Straßen, durch welche der König zur Hof⸗ 

burg fährt, zu erſcheinen und dort zu demonſtrieren. 

Mjolge dieſes Aufruſes haben die Arbeiter am Montag frũüh 

aus eigener Initiative mit den Vabrikanten verhandelt und gefor⸗ 

dert, daß die Arbeit um 4 Uhr nachmittags in allen Fabriken ein⸗ 

geſtennt werde. Die Fabrikanten gingen darauf ein und bewilligten 

Arbeitsruhe von 4 Uhr ab. Schon lange vor der Ankunft des 

Königs um 5 Uhr nachmitags, jtanden Zehntauſende von Men⸗ 

ſchen vor dem Bahnhofe und auf den Straßen, die der König 

paffieren mußte. Die Polizei, die Spalier gebildet hatte, verhielt 

ſich paßtiv und ließ die Maſſen gewähren. Bei der Ankunft des 

Königs rieſen die Demonſtranten: Nieder mit der Regierung! Es 

lebe die Republik! Nieder mit Lukacs und Tiſzal Ein rieſiger 

Lärm wogte durch die Straßen. Die Poliziſten jedoch kümmerten 

ſich nicht um die Demonſtranten und beſchränkten ſich auf die 

Spalierbildung. An mehreren Stellen wurde der Polizeikordon 

durchbrochen und die Maſſen liefen den königlichen Eguipagen 

nach. Vor dem Rochusſpital kam es ſpäter zu einem Zuſammen⸗ 

ſtoß mit berittenen Poliziſten, wobei es auch einige Vermundete 

gegeben haben foll. In den Hauptverkehrsſtraßen wurden ver⸗ 

ſchiedentlich Schaufenſter eingedrückt. Ein großer Demonſtranten⸗ 

zug kam ſingend vor das Geſchäftslokal der „Nepſzava“. Dort 

hielt Porteiſekreter Farkas eine Anſprache, in der er betonte, daß 

nun der alte König davon überzeugt ſein könne, daß da⸗ arbeitende 

Volk nicht eher Rude gibt, als bis das allgemeine gleiche Wahlrecht 

eingeführt iſt. — Für den Abend wurden Unruhen befürchtet, da 
die Arbeiter auf den Straßen in großen Maſſen umherzogen. 

Rußland. 
Ueber das bisherige Ergebnis der Dumawahlen 

wird berichtet: Von den Dumawahlen ſind bisher 272 Wahlergeb⸗ 
niſſe betannt. Es ſind gewählt: 9 Sozialiſten (davon 1 Gewinn), 
6 Mitglieder der Arbeiterpartei (2 Berlaſte) 30 Kaveren (5 Ge⸗ 

winne), 15 Progteſiiſten (10 Verlufte), 4 Mohammedaner (1 Ver⸗ 
luſte). 14 Polen (unverändert), 52 Oktobriſten (17 Verlufte), 
138 Rechte und Nationalijten (41 Gewinne), 4 Parteiloſe (13 Ver⸗ 

luſteß. Von den bisher Gewählten ſind 25 Geiſtliche. Die Oktv⸗ 
briiten verbeſßern ihre Ausiichten durch in vielen Gouvernemems 
abgeſchloſſene Wahiabkommen mit der Oppoſition. Doch dürfte die 
Oltoberpartei mindeftens ein Drittel ibres bisderigen Beſtandes 
verlieren. 

Belgien. 
Zur Bahblrechtsfrage. 

Wie die Frantfurtet Zeirang meldet, haben die belgiſchen 

Bergarbeiter beſchloſſen, ſich dem Generolſtreik in dem Augenblick 

anzuſchließen. in dem er zur Erlangung des allgemeinen, einfachen 
und gleichen Wahlrechts verkündet wird. Es verdient hervor⸗ 

gehoben zu werden, daß der Beſchluß der liberalen Seratoren und 
Adgreordzeter, den Generalſtreik nicht zu unterſtützen, keineswegs    

  

Sowachsiun;, Bioc habe ſchon in 

    

von allen Liberalen gebilligt wird. Eine kleine Anzahl von 
Karnmexmltoliedern hat ſich einer Abſtimmung enthalten, und 
mehtere Zweigkomitees, wie das Komiiee der Liberalen der 
Brüſſeler Vorſtädte, der Liberalen von Mecheln und der von 
(Charieroi uſw. haben bereits mehr oder weniger klare Abſichten zu 
erkennen gegeben, den Generalſtreik zu unterſtützen. Es wird ver⸗ 
iungi, daäß vor einem ßroßen Kongreß der Liberale 
heit zur Sprache gebracht wird. 

Amerika. 
Wilſon Präſideni. 

Die ſtattgehabte Präſidentenwahl in den Bereinigten Stoaten 

von Amerika hat ergeben, daß der demokratiſche Kandidat Wil ⸗ 
ſon als Sieger um den Präſidentſchaftspoſten aus der Wahl her⸗ 
vorgegangen iſt. Taft und auch Rooſevelt haben es dem⸗ 

nach nicht vermocht, eine Majorität auf ihre Perſonen zu vereinigen. 

Ob durch die Wahl Wil ons im wirtſchaftspolitiſchen Leben der 

Vereinigten Staaten durchgreifende Aenderungen vor ſich gehen 
werden, bleibt abzuwarten. 

.— Danzig. 
Die ſtädliſche Fleiſchbeſchaffung. 

Am Sonnabend iſt, wie wir berelts berichteten, die erſte Sen⸗ 

dung ruſſiſchen Schweinefleiſches im Gewicht von zirka 7000 

Kilogrumm, endlich eingetroffen. Schließlich haben ſich die Flei⸗ 

ſcher doch noch dazu entſchloſſen, den Verkauf des ſtädtiſchen Flei⸗ 

ſches zu übernehmen. Dazu beſtimmte ſie aber nur das eigene 

Intereſſe und die Furcht vor der zu großen Schmälerung des Pro⸗ 

ſits, wenn die Stodt den Verkauf allein ausführe. Auch der Hanſa⸗ 

bund hatte ihnen noch im letzten Augenblick brieflich zu Gemüle 

geführt, daß ſie ſehr unklug handelten, wenn ſie ihren Einfluß bei 

dem Verkauf ganz ausſchalteten! Das ſahen ſchließlich auch die 

Fleiſchermeiſter ein. Die Stadt gab ihnen das Fleiſch zum Preiſe 

von 65 Pſennig pro Pfund ab. Die Verkaufspreiſe ſtellen ſich um 

10 bis 15 Pfemnig billiger als das von den Fleiſchern privat ver⸗ 

kauſte Fleiſch. 
Die Qualität des Fleiſches iſt einwandfrei. Die früher gegen⸗ 

keiligen Behauptungen der Fleiſchermeiſter hoben ſich als völlig 

unbecründel erwieſen. Das Fleiſch wurde gern gekauft. In kur⸗ 

zer Zeit war der Vorrat ausverkauft. Die große Furcht des Ma⸗ 

giſtrats, daß das Fleiſch in ſo großen Mengen keine Abnehmer 

finden würde, erwies ſich als ganz unberechtigt. 

Recht befremdlich iſt eine Maßnahme, die der Magiſtrat mit 

der Leitung der Waggonfabrit vereinbarte. Dieſe erhielt ein 

größeres Quantum Fleiſch zu demſelben Preiſe wie die Fleiſcher. 

Die Arbeiter dieſer Fabrik erhielten ſomit das Fleiſch, unter Aus⸗ 

ſchaltung des Profits der Zwiſchenhändler, weſentlich billiger als 

die anderen Käuſer. Prinzipiell haben wir gegen dieſes Ver⸗ 

fahren nichts einzuwenden. Wir hätten es ſogar ſehr gerne geſehen, 

wenn die Stadt den Verkauf überhaupt in eigener Regie ausgeführt 

hätte. Die Begünſtigung eines einzelnen Betriebes iſt jedoch unge⸗ 

rechtfertigt. Was der Waggonſabrik recht war, iſt den Arbeitern 

der anderen Fabrikbetriebe nur billig. Wir müſſen alſo wiſſen, 

weshalb allein die Waggonfabrik in dieſer Weiſe bevorzugt 

wurde? Die Leitungen der anderen Betriebe werden die Abgabe 

des Fleiſches doch nicht eiwa verweigert haben? 

Für den Anfang der nächſten Woche ſoll eine weitere Sendung 

ſtädtiſchen Fleiſches aus Rußland eintreffen. Doch machen die 

„volksfreundlichen“ Neueſten Nachrichten ſchon gegen, die weitere 

Einfuhr des Fleiſches ſcharf. Und zwar berufen ſie ſich dabei auf 

eine Talſache, die mit allem Nachdruck für den möglichſt aus⸗ 

gedehnten Bezug des Fleiſches durch die Stadt ſpricht. Bald nach 

dem Eintreffen des ſtädtiſchen Fleiſches ſanken nämlich bei vielen 

der hieſigen Fleiſcher die Preiſe auch für ihr eigenes Fleiſch, 

zum Teil ſogar noch unter diejenigen für das ruſſiſche! Dieſe 

Tatfache gibt, in Verbindung mit den Gründen, aus denen ſich die 

Meiſter ſchließlich notgedrungen zum Verkauf des ſtädtiſchen Flei⸗ 

ſches entſchloſſen, ſehr zu denken. Mehrere Hausfrauen haben zu 

uns die Befürchtung ausgeſprochen, daß dieſe Preisſenkung nur eine 

neue Maßregel der Ilciſchermeiſter gegen den ſtädtiſchen Jleiſch⸗ 

bezug iſt. Damit kömnte beabſichtigt ſein, den Nachweis zu führen, 

daß das ſtädtiſche Fleiſch zur Herbeiführung halbwegs normaler 

Preiſe gar nicht mehr notwendig iſt. Hätte die Stadt auf Grund 

dieſes „Nachweiſes“ ihre ruſſiſchen Verbindungen abgebrochen, ſo 

würden ſie vorläufig nicht mehr und beſtimmt nicht zu den jetzt er⸗ 

zielten Preiſen wieder herzuſtellen, ſein. Die Einſtellung des 

Fleiſchbezuges durch die Stadt würde alſo nur im Intereſſe derer 

erſolgen, weiche die Hochhaltung der Preiſe wünſchen. 

Die Neueſten tun dagegen ſo, als ob ſie das offizielle O 

der Fleiſcherinnung ſind, und verweiſen beſonders darauf, da 

Einfuhr des ausländiſchen Fleiſches nur als vorübergehend gept 

war. Allerdings haden die bürgerlichen ſtädtiſchen Körperſchaften 

die Maßnahmen gegen die Teuerung nur mit größtem Widerſtreben 

in die Hand genommen. Schließlich dürfen ſie doch aber nicht allein 

jür den Profit der Zwiſchenhändler wirken. Vorübergehend ſollte 

ellerdings der Bezug des Fleiſches leider nur erfolgen. Aber doch 

nur in dem Sinne, daß er erſt eingeſtellt werden ſollte, wenn die 

Teuerung kotſächlich gewichen iſt. Dafür liegen aber noch gar keine 

Anzeichen vor. Es wäre alſa nur eine Verhöhnung der Notleiden⸗ 

den, wenn der Magiſtrat ſich durch irgend ein Preismanöver von 

Intereſſenten blenden ließ und die Fleiſcheinfuhr nach dem Willen 

der Neueſten Nachrichten ſchon wieder einſtellen wollte, nachdem 

ſie noch kaum begonnen hat. 
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„Bolksfürſorge.“ 

Die Leitung der „Volksfürſorge“ erſucht uns, bekannt zu 

geben, daß ibr mehrfach glaubwürdig mitgeteilt wurde, daß einige 

Berſicherungsagenten bei ihren Werbungen den Leuten vorzu⸗ 

jchwindeln ſuchen, die ron ihnen bewirkten Aufnahmen erfolgten 

in, Aufttuge der „Volksfürſorge“ und würden dieſer ſpäter zuge⸗ 

führt. 
Die Leitung der „Volksfürſorge“ fardert aut. falls irgedb5-„ 

derertige betriigeriſche Manipuiationen weiter verſucht werden. die 

L.amen und Adreſien der Betrüger feſtzuftellen und ihr mitzu⸗ 

keilen, damit die Betreffenden zur Verantmwortung gezogen werden 

können. 
Es hat niemand das Recht, Aufnahmen für die „Volksfür⸗ 

ſotge“ zu machen, ſolunge iie noch nicht konzeſſionierr iſt. Sobald 

die Konzeſtionictung erfolgt iſt, wird dies öffemmiich in allen Ar⸗ 

ſür die „Voltsfürſorge“ dann auch nur fſolche Perionen machen, 

die ſich im Beſttze des mit der Firma „Volksfürſorge“ verſehenen 

Aufnahmematerials befinden. 
  

Abhebung von Spargeldern. 

Wie uns mitgeteilt wurde, haben anfangs dieſer Woche in den 

Sparkaſſen umfangreiche Abhebungen von Spargeldern ſtattgefun⸗ 

den, die auf eine gewiſſe Kriegsfurcht zurückzuführen ſind. Am 

bemerkbarſten war das im Sparkaffen⸗Aktienverein zu Danzig wahr⸗ 

Zzunehmen. Ader auch in der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden ſehr 

viel Gelder abgehoben. Hier zeigt ſich wieder, wie das Volk, 

hauptſächlich die lleinen Veute, durch die Kriegsfurcht eingeſchüchtert 

werden, etwa um ihre ſauer erworbenen Erſparniſſe zu kommen.   Wöre das Volk aufgeklärter, würde es wiſſen, daß das Geld doch in 

beiterblättern bekarnt gegeben werden und dürfen Czufnahmes 

  

öffentlichen Kaſſen am ſicherſter 
ſieht man, wie durch eine gewiſſenlo 
ben deutſchen Jeitungen ſich breit gem 
liches Lebe ů . wir möchten an- dieſer 
Stelle zur Beruhigung der ängſtlichen Gemter beira 
ſoweit iſt es noch lange nicht, als daß wi 
Orienti uns beängſtigt fühlen könnten. 
Geld ruhig in den Sparkaſſen liegen. 

Fleiſcherläden, in denen ruſſiſches Schweinefleiſch verkauſt wird. 

— Danzig-⸗Stadi. 
fI. Allſtädtiſcher Graben 23 bei Herrn H. Zeller, 
2. Altſtädtiſcher Graben 57 bei Herrn G. Schlizius, 
3. Altſtödtiſcher Groben 103 bei Herrn E. Scheffler, 
4. Brutbänkengaſſe 37 bei Herrn W. Wohlgemut, 
5 Fiſchmarkt 14 bei Herrn A. Ewers, 
6. Fleiſchergaſſe 1 bei Herrn Palubitzki, 
7 Fleiſchergaſſe 17 bei Herrn H. Bluhm, 
8. Häckergaſſe 57 bei Herrn Faͤlk, 
9. Heilige Geiſtgaſſe 46 bei Herrn G. Grönke 

10. Heilige Geiſtgafſe 139 bei Herrn J. Beutler, 
11. Ketterhagertzaſſe 13 bei Herrn J. Burow, 
12. Kueipab 14 bei Herrn B. Hallmann, 
13. Langgarten 20 bei Herrn Fr. Pieper, 
14. Langgarten 46 bei Herrn R. Füllbrand, 
15. Langgarten 54 bei Herrn W. Fürſte, 
16. Markthalle Stand 111 bei Herrn M. Sawatzki, 
17. Pfefferſtudt 63 bei Herrn M. Geſchke, 
18. Reitergaſſe 11 bei Herrn C. Füllbrand, 
19. Röpergaſſe 17 bei Herrn E. Tiede, 
20. Röpergaſſe 20 bei Herrn Fr. Neudamm, 
21. Schüſſeldanm 28 bei Herrn Helmut Füllbrand, 
22. Hohe Seigen 23 bei Herrn E. Liedtke, 
23. Sperlingsgaſſe 24 bei Herrn R. Roſin, 
24. Thornſcher Weg 3 bel Herrn E. Fabricius, 
25. Thornſcher Weg 4 bei Herrn F. Füllbrand, 
26. Töpfergaſſe 17 bei Herrn P. Orzikowsli, 
27. Weidengaſſe 15 bei Herrn R. Kühnell⸗ 

Danzig-Cangfuhr. 

1. Hauptſtraße 25 bei Herrn J. Schröder, 
2 Mühlenweg 8 bei Herrn K. Schmidt. 

Danzig-Schidlitz. 

1. Karthäuſer Straße 78 bei Herrn A. Hinzmann, 
2. Unterſtraße 4 bei Herrn C. Kaufmann. 

Danzig-Sladigebiel. 
1. Stadtgebiet 24 bei Herrn E. Kühnell, 
2. Stiadigebiet 43 bei Herrn E. Schober. 

Danzig-Sl. Albrechl. 

1. St. Albrecht 8 bei Herrn G. Witlenberg, 
2. St. Albrecht 30 bei Herrn Reuter, 
3. St. Albrecht 38 bei Herrn E. Jaſchko. 

Danzig, den 5. November 1912. 

Der Magiſtrat. 
J. A.: Bail. 

  

Steuerjuhlung der Poſtſcheckkontoiuhaber. 

Nach einer neuerdings getroffenen Vereinbarung swiſchen 

dem Poſtſcheckamt und dem Magiſtrat können die Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeſteuern auch hier durch Abſchreibung des Betrages vom Poſt⸗ 

ſcheckkonto des Steuerzahlers (ohne daß dieſer einen Poſtſcheck aus⸗ 

tellt) beglichen werden. Vorausſetzung iſt hierbei, daß ſich vor den 

Fälligkeitsterminen der Steuern — der nüchſte iſt der 15. Nopem⸗ 
beh 8» ſters ein ausreichendes Guthaben auf dem Poltſchecktonto 

eſindet. 
Wer von dieſer Einrichtung Gebrauch zu mochen wünſcht, 

braucht der Steuerkaſſe nur unter Angabe des Steuerzeichens ſein 

Einverſtändnis mitzuleilen, daß die von ihm zu entrichtenden, der 

Art nach zu bezeichnenden Steuern jedesmal bei Fälligkeit durch 

Abſchreibung von ſeinem Poſtſcheckkonto Rr. berichligt 
werden. 

Der einmal geſtellte Antrag braucht nicht alljährlich erneuert 

ſzu werden, ſondern bleibt ſolange in Kraſt, bis bei der Steuerkaſſe 
eine Aerderung des Verfahrens beantragt wird. 

In Jutereſſe der Einſchränkung des Barzahlungsverk⸗⸗ 

würe ut wiünſchen, daß von dieſer neuen Zahlungsmöglichkeit vas 

den Poſtſchedtontoinhabern möglichſt allgemein Gebrauch gemacht 
PIIde. 

  

    

  

   

  

Der Kauinchen⸗-Züchter⸗Berein für Danzig und Umgegend 

bielt am 30. Oktober im Kaiſerhaf ſeine letzte Berſammlung vor 

der am 16. und 17. November ſtattſindenden Ausſtellung ab. Nach 

Verleſen des Protokolls der letzten Generalverſammlung teilte der 

Vorſitzende mit. daß Herrn Dr. Plog das Diplom der Ehꝛenmit⸗ 

gliedichaft überreicht worden iſt. Es werden auf die eingegangenen 

Offerten hin von den Mitgliedern zirka 100 Zentner Möhren und 

Wruken beſtellt. Drei neue Mitglieder, welche ſich gemeldet, 

wurden einſtimmig aufgenommen. Als Delegierte zu der am 

17. November ſtattfindenden Verbandsverſammlung werden die 

Herren Gasmeiſter Stoerk, Kaufmann Karl Ed. Müller und 

Gärtner Prils gewählt. Es melden ſich noch fünf Mitglieder 

freiwillig zum Verkauf von Literatur und Beaufſichtigung der aus⸗ 

geſteltten Pelzfachen, welches von der Verſammlung dankend ange⸗ 

nommen wird. Es wird noch angeregt, geſchlachtete Tiere bei der 

Ausſtellung zum Verkauf zu bringen. Nächſte Verſammlung am 

4. Dezember 8735 Uhr. 

[Kamelhaarschune 
sind die einꝛig ricktigen in dieser Jahreszeit jür gas 

Heim. Sie arhalten lhre G6Ssundheit durch warme Fühe. 

1„ OO bis 4, 50 M. 
für Vamen und Kerren. 

Filz-Schnür- und Schnallenstiefel 
in grosser Auswahl. 

SMünd 
6. m. b. H. 
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t⸗Theater. 
⁸KE„ 

. ul. 
Beſt · Oupertüre. 

  

. Vei ermähigten Preilen. 
  

  

   
      

Hitrauſ: 

Wiihelm FTell. 
ö Sensftag. den lü. Ropember, nachmittage au½ üübr 
lden- Verſte kung. n Preiſen. 

Der gutaitzende Frack⸗ 
Sonntag. den 10. Novenmber. adenbs 711, Uhr 

Außer Paſfepartont⸗Abonnement. 

Lohengrin. 
Von X. Wagner. 

Montsg. den 11. Rocembet. abenbs 7 Udr. Autßer Abonnement. 
P. P. C. Ul. Der Mebe Autzuntin. 

Vienstcg. — 12 Novenbet, abends 7t., Udr. Xußher Abonnement 
P. 1. D. [1. Autollebhchen. 

Deutſch. Metallarbeiterverband 
Lrlephen 2501 GBahlltelle Danzig. Televden 2501 
Püärr: Schäffeldame 1I, gedhhaet v. 11—u. 5. 7 Udr. Soantags geichl. 

   
    

    

    

  

    
    

  

    
  

      
  

Am Dienstog, den 12. November, abends 
8 Uhr, Maurerherberge, Schüſſeldamm 28 

Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 

Abrechnung vom III. Quartol. 
Die Gewerbegerichtswahl. 

Verbandsoangelegenheiten. 
Babtrrictes Ericheinen erwarte: 

Die Ortsverwalturg. 
3. A.: P. Früngel- 

(edania-Iheater 
Schüsseldamm 53 55. 

Arerkannt Senreemstes und iszugstsNgsies Licktspielhaus In Denaäg 

Familien-Programm. 
RürEsEE NAUUrbAOer Dromen. ISstSspäeir. Künäclies. Srenen Es. 

— Stets das Keueste. 

Ohra⸗ „Zum ſidelen Bauer“ ederien 
XY Serning., den 1—— LArrenPer, friert Ser Sezialbemshratiſche 

Verets Danzis Vand., zirk Obre ſein 

Herbſt. Vergnügen. 
——. — Ur. 

*der AIRrg! 

9• 
0 

— 

Kontrofharte legitimiert. 
  

  

  

  

  

  

EDer Ar= A, 

Der Sexiurd. 3 

Kranken⸗ und Sterbekaſſe 

„Die treue Selbfthilfe ⸗ 
KE- H. N. ——— 

— ES. Seo-tt i. 
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Am SchEiOg. Ben 1K. Roprdbe⸗ WeiSDI2. s Tr. 
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Ruf Kredit. 

Streng diskret. 
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Huf Kredit. 

Hoch kulant. 

———— 

Möbel 
     

  

        

    

    

   

   

    

Eimmer 65 Illark. Anzahl. 5 Llark, Wockenrale 1.— IIlk. 
1„ 80„ ů. 6 „ „ 1.— „ 
2 „ 150 „ „ 12— „ 1.30 „ 
2 — 198 „ „ 15 „ „ 2.— „ 
3 „ 288 „ „ 25 „ „. 2,50 „ 

Anzahlung von 10 M. 
Anzůahlung von 15 Ink. 
Anzahlung von 25 UIk. 
Anzahlung von 10 Ink. 

Komplette moderne Wohnzimmer 
Kompiette moderne Schlafzimmer 
Komplette moderne Speisezimmer 
Homhlette moderne Küchen 
Benstellen mil IIIatratzen 

EE 

EE 

dn 

nur Kinderwugen nur 

   
   

   
   

        

      

   

  

    

  

    
   

  

   

  

   

     
     

   

  

    

      
   

und Reil ü Kinderbeſſen 
Kleidersdirãnke Fiserne Belten 
Aussziehlische, Vertikos I Satz Benien 
Bücherschränke M. Anratl. e Riese) derben, Ml. Anzaki 

Garnituren on ES Matt an 
Sofas u·w 277„„„„„„ von 30 Mark an — 

Chaiselongues von 24 Mark an 

Spottbillige Preise 
bei Einkqauf von Illöbeln gegen bar 

in der 

Kreditzentrale 

dem bedeutungsvollsten und leistungslähigsten 
aller Kredithãuser. 

Danzig,g 
Holzmarkt 27-28 

kingang nur Sdllschen Graben. 

in modernster, gutsitzender 

Damen-, Herren- 
und Knaben-Garderobe: 

neueste Hostüme moderne Herren-Anzüge 
neueste Mäntel moderne llerren baletots 
neneste Jacketts moderne Herren-Ulster 
neueste Röcte, neueste Blusen moderne Knaben-Anzüge 

nüurdrschnittliche 1 
Da. Wochenrale nur 

* Damen-Taschchen, Schirme 
Er atis: Herren-Hüte und Tũ 5 
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Cardien, portieren. 
Teppiche, Läuier, 
Felle, Bilder usw. 
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              Nr. 91. —.—.—.— 
Anträge zum Weſtyreußiſchen Parteitag. 

Danzig⸗Land. 

Ohra. Die Genoſſen und Genoſſinnen beantragen: 

1. Die Voltswacht ſoll in Zutunft käglich erſchehnen. 

Sie machen es ſich zur Pflicht, für die weiteſte 

Ausbreikung des Parteiblattes zu ſorgen. 

3. An allen Orten, wo Organiſatlonen beſtehen, ſind Ausſchülſſe 

zu bilden, die die Jugendbewegung ſzu fördern 

haben. 

—Danzig. 
Die Gewerbegetichtswahlen 

finden ſchon am Donnerstag, den 14. November ſtatt. Die Zahl 

der Wöhler iſt erheblich größer als bei früheren Wahlen, weil 

endlich das Innungsſchiedsgericht für das Baugewerbe aufgehoben 

iſt und damit auch alle Handwerker und Arbeiter der Bauberufe 

dem Gewerbegericht unterſtellt ſind. Sie wählen bei dieſer Ge⸗ 

werbegerichtswahl zum erſten Male mit. Die Wahl findet nach dem 

Verhältnisſyſtem ſtatt, bei dem jede Stimme beſonders wertvoll 

iſt. Leider ſind die Wahlen im Jahre 1909 infolge der Gleichgillig⸗ 

keit vieler Wähler nicht ſo ausgefallen, wie das nach der Stärke 

der freien Gewerkſchaften erwartet werden mußte. Men ſollte an⸗ 

nehmen können, daß die Wahlberechtigung der grörganiſierten 

Bauarbeiler die Situatton zugunſten der freien Sewerkſchaftler 

derbeſſert hat. Dieſe Annahme ſollte aber keinen Arbeiter in 

Sicherheit wiegen, der das Gewerbegericht nicht den zentrümlichen 

Seinden der Einigkeit der UArbeilerſchaſt auslieſern will. Es bedarf 

großer Anſtrengungen und Zäher Arbeit, uui die Stimmung für die 

Kandidaten der freiorgoniſierten Arbeiter jo 

erforderlich iſt. 

Die Arbeiterſchaſt hat um ſo mehr Gruno, ſich nicht von falſchen 

Siegeserwartungen zur Untöligkeit verteilen zu laſſen, als die 

Schwarzen in der Stille mit Hochdruck orbeiten. 

Wie die ſchwarze Schutztruppe der Brotwucherer und Steuer⸗ 

räuber arbeitet, das zeigt ein ſetigedruckter Aufruf des „chriſtlich⸗ 

nationqien Wahlkomitees“ in dem berühmten Weſtpreußiſchen 

Volksdlalt. Die Wahrhaftigkeit, die darin zum Ausdruck kommt, 

beweiſl allein ſchon, wie „chriſtlich dieſes Komitee iſt. Allein dei 

Wahlen waren die auchgewerlſchaftlichen Zentrumschriſten noch nie⸗ 

mals beſonders feinfühlig. Der derüchtigte Heinrich⸗Brief, den ſie 

1910 bei den Knapplchaſtswahlen im Ruhrrevier erfanden, kenn⸗ 

zeichnet nicht ollein die ehrenhaften Mittel, mit denen die ſchwarzen 

Macher arbeiten. 

Die Danziger Zentrumsmacher ſcheinen noch in einiger Ver⸗ 

legenheit zu ſein, wie ſie die Agitation zur Gewerbegerichtswahl 

beginnen ſollen oder ſie haben ſich die Hauptkübel noch reſerviert. 

Auf alle Fälle kann ſich der Schwindel, mit dem ſie arbeiten, aber 

ſchon fehen loſſen. Sie behaupten in dem Aufruf mit dreiſter 

Stirn die alte Zentrumslüge, daß die Sozialdemokratie im Jahre 

1890 „gegen das Gewerbegericht ümmie. Der blöde Schwindel 

ſoll den Glauben erwecken, daß die Sozialdemokratie eine Gegnerin 

der Eewerbegerichte iſt. Wahr iſt, daß die Sozialdemotratie im 

Reichstage nit aller Kraft an dem Geſetz, das die Gewerbegerichte 

einjührte, mitarbeitete, um dieſe möglichſt vollkommen zu machen. 

Sie ſorderte die obligatoriſche Cinführung der Gerichte für alle 

Arbeiter. Sie forderte das aktive und paſſive Wahlrecht für die 

weiblichen und mönnlichen Arbeiter von 21 Jahren uſw. Als es 

ihr nicht geleng, die Gewerdegerichte vor den reaktionären Ver⸗ 

ſchlechterungen, beſonders auch der Zentrumsdemagogen, zu 

ſchützen, da ſtimmte ſie gegen das Geſetz. Daß ſie damit nicht gegen 

die Gewerbegerichte ſtimmte, iſt für jeden klar, der die Wahrheit 

nicht mit Gewalt in ihr Gegenteil verdrehen will. 

Dieſe demagogiſche Vergewaltigung der Wahrheit iſt aber 

typiſch für die auchgewerkſchaftlichen Zentrumsheloten, die das 

Chriſtentum in Erbpacht genommen haben. Als mildernden Um⸗ 

ſtand kann man ihnen vielleicht zugute halten, daß die Arbeiter⸗ 

verrätereien, die ſie auf allen Gebieten in Hülle und Fülle begangen 

haben, ihnen eine wahrhaftigere Agitation nicht geſtatten. Das 

mag ichon ſtimmen. Aber gerade dieſe Entſchuldigung macht die 

Kandidaten der Zentrumsgewerkſchaſten für jeden Arbeiter, der 

ein Feind der nur den Unternehmern nützlichen Auseinanderſetzung 

der Arbeiterſchaft vollkommen unmöglich. Deshald muß jeder 

Arbeiter, der das Gewerbegericht nicht den Handlangern des zen⸗ 

trümlichen Brotwmuchers, Volksbettuges und Arbeiterverrais aus⸗ 

liefern will, unbedingt für die Kandidaten der freien Arbeiter auf 

Liſte 3 ſtimmen. 
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Die Vertrauensmännerwahlen für die Angeſtellten⸗Verſicherung 

fanden am Sontag urter reger Beteiligung und lebhafter Bewe⸗ 

gung ſtatt. Es war die erſte größere Sonntagswahl in Danzig, 

die ſogar von 8 Uh: morgens bis 6 Uhr nachmittags ohne Unter⸗ 

brechung dauerte. Trotz des großen Zollwucherchriſten Brunzen 

ſteht der »chriſtliche Staat“ aber immer noch. Wahlen am Sonn⸗ 

tag haben übrigens, arßer den völlig belangloſen Kirchemwohlen, 

autch ſchno früher in Danzig ſtaugefunden. So haben die Wahren 

der Beiſitzer für das glüclich au⸗ der Welt geſchaffte Schieds⸗ 
gericht de Bauinnumg faft ausſchließlich an Sonntagen ſtattge⸗ 

funden. An dieſer Tetſache kann man erkennen, was die Gründe 

des Magiſtrots wert waren, der die Sonntagsabſtimmung für die 

Stadtverordneterwatlen mit der Berufung auf die Erfahrungen 

anderer Städte abiehnte. 

Die lebhafte Veteiligung und der Verlauf der Angeſtellten⸗ 

wahlen bezeugte von neuem. daß für wirtſcheteiche Aanaige die 
Wehl an einem geietzlich arvehtstireien Tage eine imbedingte Not⸗ 
wendigkeit üt. Zudiel Rücſicht hatte der Magiſtrat den Ange⸗ 

tellien durch die äußere Eirrichtung der Wahl gerade nicht em⸗ 
gegen gebracht. Glaktt wickelte ſich das Wahlgeſchäft im Rathauſe 
ab, wo an zwei Urnen gewählt werden konnte Hier wurde allein 

von den Wäblern auch die Angabe ihres Ardeitaebers gefordert. 
Weshalb das notwendig war, wurde nicht ceſagt— Das Geſetz und 
auch die Wahlordnung kennen dieſe Vorſchrift nicht. 

In der St. Karharinen⸗Mittelſchule, die ſo verſteckt wis nur 

möglich liegt. murßten die Wähler fämtlicher Borſtädte und noch 

eines ßrößeren Teiles der Stadt wählen. Beſonders für die ent⸗ 

ſernt wohnenden vorſtädtiſchen Wöhler wer das ſehr unbequem⸗ 
Dieſes Wahlloral, im Schulzimmer, war räumlich brenat und auch 
ſonſt nicht ideal. Selbft nicht groß gewachſene Wäbler leſen Ge⸗ 
ſchr. ſich den Kopf an einer Petroleumlampe zu ftoßen, die un⸗ 
mittetbar vor dem Wahttiſch baumelte. Das Gedränge wor dier 

bei den unmtsichenden Einrichtungen unangenehm. 

   

  

   

  

     
     

zu ſteigern, wie das 

  

Danzig, den 9. November 1912. 
  

  

Vor beiden Wahllokalen wurden die Wähler faſt noch leb⸗ 

hafter als bei den Reichstagswahlen, umworben. Eine doppelte 

Mauer von Stimmzettelverteiler empſing jeden Wähler ſchon vor 

den Wahllotalen. Ingenieure und Techniker, hochartige Geiſtes⸗ 

arbeiter, warben für die freie Vereinigung, die den Ausbau der 

Invalidenverſicherung und damit die ſoziale Entwicklung der Ber⸗ 

ſicherung ſür alle Arbeitenden will. Auf der anderen Seite agi⸗ 

tierten Angehörige des Gewerdes, das den nahrhaften Hering und 

die grüne Seijfe ihren nützlichen Beſtimungszwecken zuführt, mit 

ihrer Würde entſprechendem Standesſtolz für das Palladium des 

höchſten Stehkragen⸗ und die ſtandesgemäße Sonderkaſſe. Da⸗ 

neben arbeiteten ſelbſt jüdiſche weibliche Handelsangeſtellte mit einem 

Eifer, der einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, gegen ſich 

und für die antiſemitiſchen Führer des Hauptausſchuſſes. Dieſelben 

Damen müſſen auf Kommando der männerfeindlichen Führerin des 

Verbandes der kaufmänniſchen weiblichen Angeſtellten, Geſchäfts⸗ 

führerin der Neueſten Nachrichten Käte Rohde, bei den Wahlen 

zur Ortskrankenkaſſe der Hondels⸗ und Geſchäftsbetriebe dafür ſor⸗ 

gen, doß kein Angehöriger des anliſemitiſchen Vereins in die Gene⸗ 

ralverſammlung gewählt wird. Mit welchen Mitteln dabei ge⸗ 

arbeitet wurde, bewies die vom Magiſtrat ſogar wegen grober 

Unregelmäßigkeiten ausgeſprochenen Ungiltigkeit von Wahlen. Hier 

mußten dafür die feindlichen Schweſtern ihre ſie ſtets ſehr un⸗ 

liebenswürdig behandelnden Brüder heraushauen, weil ſie ſchließ⸗ 

lich mit ihnen zuſanmnen doch etwas viel Beſſeres ſind, als die ge⸗ 

wöhnlichen Proletarier in der Invalidenverſicherung. Die hoch⸗ 

näſige lieberſpanntheit hatte manche dieſer Ausſchuß⸗Leute, denen 

der Ueberfluß gewiß nicht aus den Taſchen guckte, ſo arg mit⸗ 

genommen, daß eine Rohde⸗Anhängerin kühn verkündete, die freie 

Vereinigung würde bei der nächſten, Wahl nach 6 Jahren über⸗ 

haupt nicht mehr vorhanden ſein. So konnte man mehrfach er⸗ 

ſahren, welches Maß von Cinſicht den Verehrern des Hauptaus⸗ 

ſchuſſes noch — fehlte. 
Dos Wahlreſuliar kann, nach den Vorbereitungen des Ma⸗ 

iſtrats, erſt am — Freitag vormittag feſtgeſtellt werden! Dieſe 

Schnelligkeit iſt ſür Danzig typiſch und ſteht einzig in, Deutſchland 

da. Es ſind eiwa 4800 Verſicherungskarten ausgeſtellt, davon 

dürften annähernd 3800 Wahlberechtigte ſein. Von dieſen haben 

ſchätzungsweiſe vielleicht 1700, darunter wohl 500 weibliche, ge⸗ 

wählt. Und zur Ermittelung dieſes Reſultats, das allerdings durch 

die Verhältniswahl kompliziert ift, braucht der Magiſtrai faſt eine 

ganze Woche. Noch ein Unikumt die Wahlagitation wurde recht 

lebhaft, nicht nur in Danzig, zwiſchen der freien Vereinigung und 

dem Hauptausſchuß geführt. Das war auch denen bekannt, die 

nichts mit der Verſicherung zu tun hatten. Nur der Stadtrat 

Toop, der ſtädtiſche Kommiſſar für dieſe Wahlen, wußte nichts 

davon und beſonders nich ks von der vertrakten freien Vereini⸗ 

gung. Dieſen Beſcheid erhielt die Leitung der Vereinigung ſogar 

ſchriftlich, als ſie darum erſuchte, daß auch ihr Vertreter bei der 

Feſtſetzung des Wahlergebniſſe⸗ mitwirken durſte. Schließlich 

wurde dieſem Antrage nach der entſprechenden Belehrung, doch 

entſprochen und die freie Vereinigung exiſtiert nun doch offiziell 

auch in Danzig. Wie konnte ſich die Vereinigung aber auch mir al⸗ 

frei bezeichnen? Stadtrat Toop iſt eben der Spezialiſt für 

gelbe Staatsſtützen, wie ſeine warme Begrüßnug der Arbeits⸗ 

willigen der Bäckermeiſter und die dabei geübte allerdings völlig 

haltloſe Polemik gegen die Volkswacht deutlich genug bewieſen hat. 

Wir verſtehen, daß er dabei nicht das gleiche Intereſſe für freie 

Vereinigungen aufbringen kann. 

E Enllaſſung der Lalernenwärler. 

Wie wir in Erfahrung gebracht haben, ſind von den 25 La⸗ 

ternenwärtern, die in der inneren Stadt kätig waren. am 1. 

Movember 15 oder 17 eutlaſſen worden, inſolge der Anſchaffung 

von Fernanzündern. Inwieweit auch Entlaſſungen in den äuße⸗ 

ren Stadtteilen, Schidlitz, Langſuhr, Neuſahrwaſſer ulw. ſtattge⸗ 

funden haben, entzieht ſich zurzeit unſerer Kenntnis. Wir nehmen 

aber on, daß auch hier die Entlaſſungen in genau demfelben Um⸗ 

kange vorgenommen worden ſind, als in der inneren Stadt. 

Unter den Entlaſſenen befünden ſich Leute, die der Stadt mehr 

als 30 Jahre treu und gewiſſenhaft ihre Dienſte geleiſtet haben. 

Einer derſelben war 32 Jahre, ein anderer 21 Jahre, einige 17 

Jahre und einer mit 13 Jahren darunter. Uns worde verſichert, 

daß olle Entloſſenen mehr als 13 Jahre Dienſtzeit hinter ſich haben. 

Unter den weiter Veſchöftigten ſollen ſich Leute befinden, die erſt 

drei oder vier Jahre in ſtädtiſchen Dienſten ſind. Nun haben die 

alten entlaſſenen Leute geglaubt, daß ihnen ſeitens des Magiſtrats 

eine Entſchadigung zuteil werden würde., aber bis jetzt ſei von alle⸗ 

dem nichts zu bemerken. 
Wir glauben, daß die alten Greiſe, die andere Arbeit wohl 

ſchwer finden werden, die Kündigung nicht mit freudig bewegtem 

Herzen aufgenommen haben mögen, denn, wer ſo lange in ſtädti⸗ 

ſchen Dienſten iſt. glaubt doch an eine Entlaſſung nicht. 

Bemerkenswert iſt bei ſolchen Anläſſen, daß die ſich bedrückt 

Fühlenden, wenn ihnen kein anderer Ausweg zuſteht, ihrem Herzen 

Luft zu machen, alsdann zu uns kommen, damit wir ihre Sache 

ſchützen. Zu den anderen bürgerlichen Zeilungen haben dieſe lein 

Verirauen, und das mit Recht. Die Volkswacht hat und wird 

ſich immer der Bedrückten annehmen wie und wo es auch ſei. 

Trotzdem werden ſeitens der Arbeiterbevölkerung immer noch 

die bürgerlichen Zeitungen unterſtützt, die der Arbeiterſchaft feindlich 

geſinnt ſind. Die Sozialdemokratie und ihre Preſſe vertritt, allen 

andern Parteien und Zeitungen gegenüber nur die Intereſſen der 

Ardeiter. Datum müſſen ſich die rbeiter aber auss nicht erſt 

auj unſere Partei und Preſſe beſinnen, wenn beüi'n Net geraten ſind, 

ſondern ſchon vorher. Würden ſich aule Arbeiter unſerer Partei 

anſchließen, würden ſolche Zuſtände, wo man alte Leute aufs 

Pflꝛiſter ſetzt, die alt und grau im Dienſte der Allgemeinheit ge⸗ 

worden ſind, bald verſchwinden. Wir haben es bei den Stadtver⸗ 

ordnetenwahlen geſehen, wie maſienhaft die Arbeiter, denen der 

Hurger am ganzen Körper anzuſehen war, für die erbeiterfeind⸗ 

liche Koalition des ſchwarzblaup ol ren Blocks geſtinumt naben. 

Wir emipfehlen den enilaſſenen Laternemrärtern. an die 

Stadtverwaltung und an die Stadtverordnetenverſar⸗mlung mit 

einer Eingabe zu ibenden., ob es nicht möglich iſt, andere Be⸗ 

ſchäftigung zu erhalten. Wir möchten gerne hören, was die Herren 

Stadtoäner dazu ſagen werden. 

      

  

Schnnutzige Bege. 
Durch die Erbauung der Breitenbachdrücke iſt den Vewohnern 

von Troyl⸗-Heubude eine Verbindung mit der Stadt geſchaffen wor⸗ 

den, wie ſie wohl ſchöner von den Bewohnern der genannten Ort⸗ 

ſchaſten nie erwartet worden iſt. Mit der Brücke ſckeint aber die 

Verpflichtung der Stadt der Oriſchaft Troyl geckenüber außzu⸗ 

hören Denn, wet von Danzig kommend, die Brücke paßiert hat. 

und ſeinen Weg nach Heubude fortſetzen will, dem überfällt ein   Grauen beim Anblick der dorthin führenden Wege. 

  

      

Ui Zahronnm. 
Zwei Wege bieten ſich dem Fußgänger. Entweder gehl man 

om Waſſer enilang, was jedoch bei Regenwetter infolge des dort 

aufgefahrenen Vaggerſchlicks unmöglich iſt, denn man kann vicht 

nur auf dem glitſcherigen Boden hinfallen, ſondern auch, ohne einen 

Halt zu finden, kopſüber in die Weichſel ſtürzen, oder man geht 

den mit Kopffteinen gepflaſterten Landt Doch eſt letzterer dei 
naſſem Wetier edenfalls in einer troſtloßen Verfaſſung. Zwiſchen 
Aderland und aufgeſahrenem Baggerſchlick läuft der Weg vom 

Brückenwall bis zur Ganskrugführe. Der Weg iſt ohne jede Ent⸗ 

wäſſerung und beſitzt weder Bürgerſteig noch irgend eine Be⸗ 

grenzung des Fahrdammes. Das Uebel beſteht darin, daß beim 
Beſtellen des Ackers, ſowie beim Ausweichen der Fuhrwerke ein er⸗ 

hebliches Quantum Ackrerde auf den Weg gebracht wird. Da der 

Weg, obwohl Troyl ſtädtiſches Gebiet iſt, nie gereinigt wird, ent⸗ 

ſteht bei Regenwetter ein fußhoher Moraſt. Ja, ſtellenwelſe, be⸗ 

ſonders am Brückenwall, ſammeit ſich das Waſſer zu großen nicht 

zu durchwatenden Pfützen an. 

Es wäre vielleicht kein zu großes Verlangen an den Magiftrai 

geſtellt, wenn hier ein Bürgerſteig aus Kohlenſchlacke beſtehend 

geſchaffen würde. Oder wenn der Weg und auch die ſich durch Troyl 

hinziehende ſchmutzſtrotzende Chauſſee, die übrigens, ſolange Troyi 

zu Danzig gehört, noch nie gereinigt worden iſt, öfters von allem 

möglichen Unrat geſäubert wird. Im Intereſſe der Allgemeinheit 

tut hier Abhilfe dringend not. 
Ein Anwohner von Troyl. 

Die Stadtverordnetenwahl der zweilen Ablellung 

hal am 6. November unter noch ſchlechterer Beteiligung als in der 

drilten Abteilung ſtatigejunden. Von 3387 Wahlberechtigten gaben 

nur 660 ihre Stimme ab. Es war nur eine einzige Liſte, die der 

im Bürgervere' ie und im Haus⸗ und Grundbeſizerverein organi⸗ 

ierten vereinis n Hausagrarier aufgeſtellt. Vor zrrei Jahren 

gingen di— 3 ſr üigen Mieternerein und dem 

ſchwarzblauen D. gerverein in der zweiten und dritten Abteilung 

zuſannnen. Dabe machten die Schwarzblauen jedoch in der zwei⸗ 

ten Abteilung nicht die gewünſchten Geſchäfte. Deshalb quetſchten 

ſie in dieſem Jahte ihre freiſinnigen Knechte, nachdem ſie in der 

dritten Ubteilung ihre Schuldigkeit getan, brutal an die Wand und 

verbrüderten ſich in der zweiten Abteilung mit der anderen Fraktion 

der Hausagrarier, dem Haus⸗ und Grundbeſitzerverein. Der an⸗ 

geblich bodenreformeriſche Mieterverein wird alſo von ſeinen Block · 

brüdern nur noch als Schutztruppe der Mietswucherer für die 

dritte Abteilung geduldet. Die freiſinnigen Drahtzieher ſind auf 

die traurige Rolle, den Hausagrariern die Wähler unter der Maske 

Mieterverein zutreiben zu dürfen, noch ſtoz. In einer am 5. Na⸗ 

vember abgehaltenen Verſammlung des Vereins konnte ſelbit der 

freiſinnige Journaliſt Buchholz das Geſtändnis nicht unterdrücken, 

daß der Verein ſich durch die Bündniſſe mit den ſchwarzblauen 

Haulsagrariern ſo blamiert habe, daß er bei nochmaliger Wieder⸗ 

holung vernichtet ſei. Der Tilſiter Oberpoſtſekretär Stahl und der 

kommerzienrätliche „Arbeiter vertreter machten ihm aber kiar, daß 

dieſe Betätigung für den Verein die einzig angemeſſene und erfolg⸗ 

reiche ſei. 

Crjolgreich war der Verein des mieterfreundlichen Kommu⸗ 

nalfreiſinnz allerdings, wie es den Hausagrariern allein niemals 

möglich geweſen wäre. Vor den Wahlen hatten die ſchwarzblauen 

Hoiisagrarier von ß3 Stadtverordneten ſchon 28, der Block wählte 

in der dritten Abteilung noch zwei, Habel und Brzcezinski, hinzu. 

Dach iſt noch die Frage, ab nicht auch Falk zu ibnen çerechnet 

werden muß. Danach hätten die Schwarzblauen alſo m E 

ſchon 30 Sladtverordnete. In der zweiten Abteilung wurden 

Liberale Brunkow und die Schwarzblauen Herzog, Hohnfeld, Beh⸗ 

rend, Lenz und Burgmann wiedergewähtt. Auf zwei Jahre 

wurden neugewählt zwei Schwarzblaue, Schloſſermeiſter Groß und 

Kaufmann Hoffmann. Hierdurch iſt die Zahi der Schwarzblauen 

auf 32 geſtiegen. Sie beſitzen ſetzt im Rathauſe auf Erund der 

glorrcichen freiſinnigen Blockpolitik alſo takfächlich ſchon die abſo⸗ 

lute Mehrheit. Der Freiſinn hat ſiets das Volk charakterlos be⸗ 

trogen. Wie er es aber fertig brachte, ſich ſelbſt aus dem Rathauſe, 

in deni er einſt Alleinherrſcher war, zugunſten ſeiner erbitterſten 

Feinde hinaus zu werfen, das iſt nur noch die Politik reaktionãren 

Irrſinns und grundſatzloſen Verblödung. 

    

  

  
  

  

liſcher Zollſchwindel. 

Selbſt die Agrarier ſind nicht ſo fkrupellos in der Vertleidi⸗ 

gung des Zollwuchers, wie die zeutrumsjeſuitiſchen Volksbettüger. 

Sie verhöhnten das hungernde Volk ſelbſt in der bilterſten Teue⸗ 

rungszeit durch das infame Schandwort vom Teuerungsrummel. 

Das Chriſtentum, ſpeziell des Weſtprenßiſchen Volksblattes, hört 

gar nicht auf mit „Nachweiſen“, daß die Zölle die Preiſe nicht 

ſteigern und dazu im Intereſſe des geſamten Volkes unbedingt not⸗ 

mendig ſind. Dieſem höchſt zentrumsehrlichen Beweiſe dient noch 

am 6. November ein Artikel des ſchwarzen Phariſäerblattes, daß 

über den Bankerott der Freihandelsidee höhnk. Die Notwendigkeit 

der Schutzzölle, beſonders für die Landwirtſchaft, ſoll ſich daraus 

ergeben, weil Amerika immer weniger Getreide und Fleiſch aus⸗ 

führen kann. Wie dieſe Behauptung, ſelbſt wenn ſie zutreffend 

wäre, die Notwendigkeit der Auswucherung der Broteſſer durch die 

Zölle beweiſen kann, bleibt nis des ſchwarzen Brotwucher⸗ 

blattes. Es benutzt ſeine ameri ſche Erfindung aber nur dazu, 

um die Freihändler zu verhöhnen. die von den Zöllen nichts wiſten 

wollen. Und zwar befünset ſich dieſe ckenſs 

relgiöſe Verieidizung des Sollnichers auf der e⸗ 

Beilage. ů 

Auf der erſten Seite des Hauptblattes der gleichen Nummer 

teill das Vlatt die Wahl des neuen amerikaniſchen Pröſidenten 

Wilſon nit. Im Anſchluß daran bemerkt es. und zwar zu⸗ 

ſtimmend, daß ſeine Wahl „im Au⸗ e wegen ſeiner Stel⸗ 

ung zur Schutzzollpolülk, durch die der Handel mit Amerika äußerſt 

erichwert werde, gern geſehen würde.“ Ein Erfolg ſeiner Be⸗ 

mühungen auf Ermößigung der Zölle ſei aber nicht ſicher: die Ver⸗ 

kreter der Induſtrie und Truſts im Senat hätten ein Intereſſe an 

der Aufrech'erhaltung der beſtehenden Zollordnung, weil ſie den 

aligemeinen Preisſtand hochhäll 

Klipp und klor erklär hierdurch die Jeſuiten des Weſt⸗ 

preußiſchen Volksblatts, daß die Jölle dazu dienen, um die Ver⸗ 

braucher auszuplündern, während ſie in der Beilage im direkten 

Gegenteil den Zollwucher als wohltätige Förderung des Volks⸗ 

wohles ſegnen. Die Ohrfeige, die ſich die Verteidiger des ſchwarzen 

Volksbetruges hierdurch kelbſt verſetzen, iſt zwar Unbezahibar. Sie 

wird ader auch nicht vnerhindern, doß der olte Jeſuitenſchwindel von 

dem Segen der Zölle der Armen im Geiſte, die ſich von den 

Schwarzen leider noch immer betören laſſen, auch weiterhin mit un⸗ 

nermindetter Dreiſtigkeit vorgeſetzt werden wird. 

      

    

  

   

  

   
           
  

    

   



Lenlhrnbe waus sber 

„ Elektrit * . 
00⁰ ſtalt 50 000 Mark., Einkommen⸗ 

Matk, Wertzuwochsſteuer 33 000 MRark und Schlocht⸗ 

iſt ai hßyten Teile aus den ſtädtiſchen 
eesehenhe ton brtte Se. Haurak, dr Scpäleen 

laufende Jahr 

  

Vetiteber iſt von den 

viilt Fud. SEs nd in Ciat für der ſeh. 
Miülon Mork Keingewinn darcus veran 
ien Jablen jänt das ſchwüät der um ihren 

Kap faltſten, baß dit ſtädtiſche Regie nicht rentadel fei, glatt in 
tiamiern. E 

Irs hechſten Grade bedoverlich iA. daß die ſtödtiſchen Arbeiter, 
denten dur guünftigen Betriebeergebzüſſe in r Linie zu verdankrn 
ſisd. noch lmnmmer unter Arbeitsbedingungen ſcheſſen müſten, wie ſit 
teine Großſtadi ungünſtiger hat. Selbſt die dringend notwendigt 
Teuerungszulaßt bat der Magiſtrut ibnen noch nicht gewährt. ſon · 
derneretwägt ße noch immer. Die Blockftadtverordneten nahmen 
ben günſtigen Abſchluß zur Kenntnis, ohne dabei mit einem Wort 
der Arbeiler mi gedenten. Sie überwieſen die 456 420 Mart 
liederſchus deim pisder 709 437 Mark entboltenden Ausgleichfonds, 
der dadurt auf 1 155 85 Norf erhödt wurde. 

Dit ſtädteiche Berwalkung bai u.-rigens auch keine Jeit. um 
ftir die dringend notwendigt Verbefferung der Berbältniſſe der 
kädericten Arbeiter zu ſotgen. Sie zerbricht ſich ſetzt, wie dos in 
der Seit der chwarzbicuen Bloctherrichaßt ſeibſtverſtändlich iſt, den 
Kopf darnder, wie die Stadt die Schulden der notieidenden Haus⸗ 
ogratr ükerrthmen kenn. Im ſtödtiſchen Dreikleſtenbaueſt dat 
man für dir Sorten dieſer wahrtaft Notlridenden nutürlich virl 
uedt Veritöndnis als für dit Nöte der Ardeiter. 

In dieſer 
füdrunn die 

bätten. 

Der s 

Neufadrwaeßfer. 

251. Obieber, 12 Ubt müinęs Taui· 
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Seichkarbonade 41   

Ee h Mesbe Mute, Verrichte und 
ů Wilkamer valr au Pundlenn. Es iſt dies gar nicht. not 

daßß man hetouft wird, lebe man auch. 

— Milde bat, ift nicn erüt 
reng der Kritik durcd den Direlw 
die ſchärjſte Durchführung des Voykotts ſelbitverſtändlich 
Sietleicht iſt es auch die gänzlick ungewohnte Rolle der Freideits⸗ 
köntpierin. weiche dieſe nkegtequenz der Neueſten verurſacht. Zu 
denken gibt auch, daß die peßimuimgsloſe Entrüſtung, ſo weit wir 
ieben, von der übrigen bürperlichen Preſſe nicht geteilt wird. 
Deie wärt doch bis quj dir Knochen biamiert, wenm ſie ihre Kon⸗ 
furtenz in ibrem beiligen Karapfe fär die freie Kritik alleln laſſen 

Lerlichen Släötter baben von der Sache 
nicht einmel Rotiz nenornner. Die Angelegenheit ſcheint alſo dem⸗ 
nach doch wohl noch der Kiärung zu bedürfen. 

wärde. Die anderen Pi 

Von deute ab foften 
Kabeljau à Pfennia 

  

Gin kritliicher Irrihettskrleg 
geſinnungslofen Neueſten Nachrichten gegen den Di⸗ 

kKdenen Maunergr 
u Geerp. N auch Wut 
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canen Müſten, zenni in ehen falen Rüume, Sen 
abgt deen, —————— Daraulf. verz Ele Taut 

iüt b. wüiwenbic. Demn, Obse 

rettot Grühnet des Stadinheaters eröffnet. Der Di 
langvereins Kapellmeiſter Fronk, 

— dle dei der iebien Siecgſacd. Au ů. 
üchaft temängelte er E ten 

aüabeh det Geigen. Am letzten Sonnabend felerte 
der Geſontzverein ſein J. Stihtungsfeſt und drauchte dazu einige 
Tdeuterrrquifiten. Wie der Vorſiüende. Proſeſſor Korrlla, in der 
Deſtverkemmhutg offtziell mitteilte. dabe Direktor Grüßzner, die 
Verpoade mil der Brgründung verweigert, daß er jenr 
Dirigenten für underechtigt dält und ſich darüder geä 

Deshaib fündigen dir Keueſten dem Direktor die undſchaft. 
Laun Schutze ihres Referenten und zur Sicherung der Freiheit der 
Krinit werde ſie der Direktian die Frelkarten zurückgeben und nur 
noch ſolche Auſfüdrungen keiprechen. die beſondere Bedeutung 

ie für dꝛe kritiiche Freideit ſoll von dem Fuchsblatt 
alie nicht unbedingt grfübrt werden. Weiche Gründe dieſe tapfere 

5 Viegt tatſöchlich eine Brüskie⸗ 
r vor, ſo müßte doch Grüßner 

Pfund: Bratſchellfiſche 25 Pfennig. 
Sceiliziche 2 Pfemiig. Seelachs 29 Pfennig, 

ſennig. Heilbune 45 Pfennig. 

        

   

          

   

    

      

   Der Balkankrieg. 
Na neurren eingetroffenen Meldungen hat abermals 

wiſche Bulgaren und den TUrkene ſpHeide ae. 
bel Wben Sieauf ktattgefunden, wobei ſich wie üblich belde Bar⸗ 
teien den Steß zuſchrelben. Daß die Türken verzwelfelten Wider, 
kiand lelſten und alles daran ſetzen, ihre Poſition zu behaupten, 
wor; zu erwarten und liegt in der Sache begründet, Der mill⸗ 
täriſche Zuſammenbruch des Osmonenreichs iſt. zur Totfache ge⸗ 
worden und die letzte Eniſcheidung ſteht nahe bevor. An der 
Tſchalaldſchalinie haben die Türten ihre letzten Verteldigungswerke 
zu behaupten. Werden dieſe von den Bulgaren genommien, ſo liegt 
der Weg nach Konſtantinopel offen. Auch Saloniti ſoll vor dem 
Valle ſtehen und es wird bereits angenommen, daß deſſen Schickſal 
eher noch als Konſtantinopel beſiegelt ſein wird. Dem Vor⸗ 
wärts wird aus Konftantinopel telegraphiert: 

Panifarlige Slimmung in onflantinopel. 
Konſtantinopel, 6. November. (5. B.) Die Haupt⸗ 

ſtabt ſteht ſeit vorgeſtern unter dem beden Symplom der 
mik. Von ihr ſind nicht nur die durch den befürchteten Ausbruch 

des mobammedaniſchen Janalismus ſich bedroht glaubenden frem⸗ 
den Niederlaſſungen betroffen, auch deim diplomotlſchen Korps und 
in der türkiſchen Regierung läßt ſie ſich feſtſtellen. Trotzdem wäre 
die Annahme verfehlt, daß die Muſelmanen eine den Europäern 
ſcarſ Ha Haltung zur Schau tragen. Stambul und Pera ſind 
ſcharf bewacht. Gegen 12 000 Mann friſche Truppen beſinden ſich 
noch hler. Der Sultan und die Pforte treffen Vorbereitungen zur 
Ueberſiedelung nach Bruſſa. Der mehrere 100 Millionen repräſen⸗ 
tierende Schaß aus dem alten Serail ſoll heute nach dahin über⸗ 
geführt werden. Die Kriegsſchiffe Barbaroſſa und Maſudic ſtehen 
zum Transport am Palais und an der hohen Pforte unter Dampf. 
Falls Europa nicht interveniert, um den Einzug der Bulgaren in 
Konſtantinopel zu verhindern, wird, wie den Votſchaftern auf der 
Pforte amtlich verkündet wurde, die türkiſche Haupiſtadt ihrem 
Schickſal überlaſſen werden. Einige Diplomaten erblicken in dieſer 
Drohung nur ein Mittel, auf die europäiſchen Kabinette einen 
Druck auszuliden. Er dürſte kaum die gewünſchte Wirkung zeiti⸗ 
gen. Die Türken müßten ſelbſt zuſehen, wie ſie fertig werden. 

Die Erſlürmung der Tſchalaldſchalinie. 
KöIn, 7. Nonemßer 

Der Kölniſchen Zeitung iſt eine Information aus Sofia 
zugegangen, die wiſſen will, daß der Widerftand der Türken 
nach zweitägigen erbikterten Kämpfen endgültig gebrochen und die 
geſchlagene lürkiſche Armee aus den Slellungen von Tſchataleſcha 
geworfen ſei. Eine große Anzahl Fahnen ſoll den Bulgaren in 
die Hände gefallen ſein. 
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Blusen — Seide, SSrrEel. — 

Kostümröcke iß— Sce SeseSteg Fass 

Juch-Unterröcke e⸗ 

Satienl 

Damen-Hiemden.-Hosen.-Nachitjacken 
Trikot-Untertaillen 

Partie weiße Reſormhosen 

Partie Teeschürzen 

Partie Herten-Normalhosen 

Trikot-Herren-Futterhosen 

Partie Kragenschoner en 

Partie reinseidene Ballhandschuhe 
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partiewaren! Gelegenheitskäufte! 

Junkergasse 1 
Heute Eröfinung meines erweiterten Geschäftslokals! 

Spottbillige Eröffnungspreise! 
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Partie Herren-HKrimmerhandschuhe 

Korsetts. Schürzen. Wolle. Umschlagetücher. Handschuhe., Strümpfe, Herren- 
Wäscke. Kravatten, Socken, Hosenträger. Taschentücher, Kinderkleider, Eis- 

fellmäntel. Pxjacks. Knaben-Hnzüge, Sweaters, Herrenwollwesten. 

MAlles Spottbillig! 

   
  

Hygienische 
Betliedern-Reinigungs- 
— Unstaltt 

nur 

Häkergasse No. 63 
an cler Markthane. Ial. 2788. 

Spezial-Geschäft 
für 

fertige Betten 
Bettfedern u. Daunen 
Einschüttungen 
Bezüge, Laken 
Bett- u. Steppdecken 
eiserne Bettgestelle 
von den einfachsten dis zu den 

desten Oualitäten 

nur 

Häkergasse 63 
nehen d. Piarkihalle. Tel. 2788 

Sei Einkauf neuer Emn- 
Schüttungen werden die alten 
Betten gratis mit der Masckine 
umgeschüttet. Abhalen und Liele- 
rung gratis. 
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2.35 M Fahrrãder, 
Lan OV bn Ersatzteile. 

95 8 Sprecmaschinen, 
—n an Schallplatten 

SOVie Sämtl. Reparaturen 
zu billigen Preisen. 

Teilzahlung gestattet. 

I. Hein, 
Fahrradhandlung. 

Danzig, Breitgasse 115.         

    

     
     

   
  
  

  

    

    

    

    

    

Elegante Inzüge 
nach Mass 

38, 45, 50 vis 75.6 

Daletots u. Ulsier 
na,ðHh Hass 

36, 42, 48 vs 70.0 
Nur gute Stoffqualitàt und 

prima Verscbeitung 

  

   
  

   

  

       
   

  

   

     

Spezialhass 

LouisLStaelsSl. 
Xcohlenmarkt 11-     

      

  
— 
EBeſchäftigungsloſe 
Lente, auch Frauen, zum Verkauf 
vaon Neuheiten gejucht. Wöchem⸗ 

lich 50 Mark Verdienſ. Paſtkarte 
ſchreiden Off. K 100. 

  

   



        

Die füttiſche Miederlaße von Tichotla.       Klä 
Mie dos Blatt Mir meldet, endigte die Schlacht ie ü 

dieſe Verträge als gegen. di 
ich der Verlreter der 
Mort verglelchsweiſe zu däblen. 
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Hrina berelt, 

  

    

‚ 
Türten mit ihren Hauptkräſten unter dem Kommando des Krlegs⸗ 
müiniſters Nazim Paſcha auf der Linie Saray — Tſchorlu 
annahmen, mit einer vollſtändigen Niederlage der Türken. Die 
drllgariſchen Truppen trugen einen neuen glänzenden Sleg davon 
und fügten dem Feinde Verluſte zu, die doppell ſo groß ſind als die 
bel Lüle⸗Burgas. Die geſchlagene Arnee befindet ſich in voller 
Unordnung auf der Flucht nach Tſchataldſcha und wird von den 
Bulgaren verfolgt. Jahl der bei Lüte⸗Burgas und Tſchorlu 
erbeulelen Kanonen beträgt über hunderl. Ebenſo ſielen den 
Bulgaren riege Mengen Munllion in die Hände. 

  

    
  

  

Literatur. 
Die Waffen nieder! Vertha von Suttners weltberühmter Roman, 

für den ſie bekanntlich den Friedensnobelpreis erhlelt, wird in der 
jetzigen Zeit, wo auf dem Boaikan die enifeßtelte Kriegsfurie blutige 
Dersedn feiert, gang beſonderes Iniereſſe erwechken. Für Freunde der 
Frledens-Idee iſt dieſer Roman eine wertvolle Arbeit, die geeignet iſt, 
der großen Maſſe die Augen zu öffnen und die öffentliche Meinung 
im Sinne der Friedensbeſtrebungen zu beeinfluſſen. Der Noman köoſtet 
broſchiert 60 Pfg, gebunden 1 Mä., und iſt in unſerer Expedition, 
Paradiesgaſſe 32, zu haben. 
  Soziales. 

Verſtoß gegen die gulen Sitlen. 

Die Firma Rudolf Moſſe in Minchen engagierte für die Ge⸗ 
werbeſchau eine Anzahl Verkäuferinnen zum Vertriebe der Kata⸗ 

loge und amtlichen Führer durch die Ausſtellung in München. 

Entgegen den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches — ſechs⸗ 
wöchentliche Kündigungsfriſt und Gewährung einer ſechswöchent⸗ 

Vereinskalender. 

Die Krankenkaſſe „Treue Selbithilfe“ hält am nächſten Sonn⸗ 
tag, nachmittags 1½%3 Uhr im Gewerbehauſe, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 82, 

eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 

Neufeftſehung der Beiträge, ſollte zahlreiche Teilnohme der Mitglieder 

veranlaſſen. 

Die Tagesordnung, 

  

lichen Krantenunterſtützung — ſchloß ſie mit jeder einzeinen Ver⸗ 
käuferin ſeweils Verträge vom 1. bis 15. bezw. 15. bis 1. kaufend, 
die immer wieder erneuert wurden, ſo daß, wenn eine der Ver⸗ 

käuferinnen erkrankte, die Firma zur Leiſtung des Krankengeldes 
nicht verpflichtet war. Das Kiaufmannsgericht München erklärte 

  

   

  

      
       
    

  

    

  
  

   

       

  

   

  

   

Sie staunen 
aber die großte Aus- 

wahl in 

Wröcangarmten 

  

   

  

   

        

   

  

aller 

Nur da 
wCVo die großte Auswahl ist, da kaufen 

Sie nack lhrem Geschmack, billig und gut und das 

hnden Sie unstreitbar im 

Briefkaſten der Redaktion. 
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weit unter Preis. 

Winter-Ulster 
Serie J Serie II Serie Ill 

DANZIG, Melzergasse Nr. 

Kuf Wunsch beduemste 

Teilzahlung- 

in guten warmen Stoff. Qudlituten und tadelloser Ausflihrung, 

moderne lange Fassons für Damen und Bucfischie 

releton 558. Julius Bogusch O. m. b. E. Telelon S58. 

j     

Serie IV 
  

144 185 
Schnparze Damen Paletots 

Serie I Ferie I Lerie III 

  

   

24 
in Rervorragend guten é 
Oualitãten, enorm billig 

28 

Serie I/ 
  

    

     
   
     

   

13 195 

Chinesische Steinmarder- Stola 
Pamꝝ) mit Rõpfcien und Schueifen 

Steinmarder-Opossum-Keuwatte 
ca. 140 em lung 

Elegante Ner2murmel.Stola 
reick mit Kõpfchen und Schweifen garniert   

24³ 

Hervorragend preisiwerie Pehꝛwaren 

28*   

J. S. Danzig. Nächſte Nummer. 

   

    

Ochlen: Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schla 
nicht gezogen haben (ungejocht) 49 M ßehhe 
im Alter von 4—7 Jahren 00 Mäk., junge f 'e, nichi ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 43—46 Mk., mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere bis — Mk., gering genährte bis? — Mk, — 
Bullen: Vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtweris 47 

bis 40 Mä., vollſleiſchige jungere 43—46 Mk/ Waßte genährte junge 
und gur genährte ältere 38—42 M., gering genährte bis 25 

Färſen und Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Ainde⸗ vöchſien 
Schlachtwerts — Mä., Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kü 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 40—44 Mü., älter 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färf 
mäßig genährte Kühe und Färſen 30—33 Mk., g⸗ 
Kühe und Färſen bis 28 Mk. 
Kälber: Doppellender, feinſte Maſt 00 —00. Mä., feinſte Maſt, 

kälber 63—68 Mn., mittlere Mafſt⸗ und deſte Saugkälber 55-—0 Mäk. 
geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50 —54 Mk., geringere. Saug⸗ 
Kälber 40 Mk. 
Schaßfe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34—36. Mk. 
ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte Schafe 
31—33 Mäk, mähig genährſe Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 24—26 Mk. 

Schweine: Fetiſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 65—68 
Mä. Vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 62 -64 Mk. 
vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 59—63 Mk., voll⸗ 
fleiſchige Schweine von 80— 100 Kilogr. Lebendgewicht 55—60 Mk., 
vollfleiſchige Schweine unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 53—56 Ml., 
ausgemäſtete Sauen 58—62 Mk., unreine Sauen und geſchnittene 
Eber 48—-52 Mk. 

rts, die noch 
usgemäſtete 
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Sie staunen Der 2. Bezirk des Sozialdemokratiicßen 
ober aie großte Aus- f Vereins Danzig-Stadt fl 

val in veranstaltet am Sonnabend, den 9. November 

Platten ſf im grollen Saale der „Maurerherberge“ ein f; 

aner 2 K K 23 cuł 

wane, Bezirkstanzkränzcenn; 
wozu Nitglieder nebst Angehörige 2u zahlrei- — 

chem Besuch eingeladen werden. Eingeführte 0 
Gäste haben Zutritt. 

Eintritt pro Person 30 Pfg. 
3 Ahnfang 8 Ubhr abends- Ende 2 

Die Berirksleitung. 

0 0 „ „ 0 0 0 0 2 
        
  

  

  

Die Klage 
vor den Amts⸗, Gewerbe⸗ und Schiedsgerichten 

ſowie 

die Zwangsvollſtreckung 
Populär dargeſtellt von Hermann Lorenz. 

Zu beziehen durch die   
Billige Tage πHo 
Machen Sie Sich die überaus billige Kaufgelegenheit eines 

erstlassigen Kaufliauses ⁊u nuße. 
Große Posten moderner u. gut verarbeiteter 

Damen-Konfelktion 
Form, aparte Veuheit 

führungen 

    

     

     
       

Braune Velpet-Jacketts 
in guter Rõpertuare, moderne fesche 9ᷓ 75 

Blaue Paletots 10⁵ 37⁵⁰ 
in neuen Macharten u. gediegenen 1 gan: neue Form, offen od. geschl. f. 

Stoffen, lqõ em lannuWnc us fragen. in hochqapart. dick. Stoffen 

Weiße Wollblusen 90 Mod. Seidenblusen g75 
in neuen Macharten mit reicher bunter in blaugrungestreiften Stoffen, schiche 6 

Sticerennn Neuheeeetrt. 

Sammet-Blusen Eleg. Tlill-Kleider 
in modernen Farben und neuen dus- 

Buchhandlung Volnkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

Etion 

  

Hdalblange Paletots 
ihi echit englisch. u. anderen Stoffen, 
Cutaway- U. sonst. schicke Fass. 26. 75, 

Winter- Kostüme 

19*³ 21. 

  75 75 
ganz quf Seide, in dufliger Madi- VI. 

. 9.75, 

  

  
Nerzmur 

gefurbt, ca. 18 

ca. 150 cm lang 

Weibe Tibet-Stola 
ca. 170 em lung 

Mufflon Stola 

Puma-Stiefel 
für Damen u. Herren 

Ein neuer Stiefel 

nach einem neuen Sistem hergestellt, 
gutes bequemes Pussen, mod., iũbsche 
Formen, haltbares Oberleder, Krüftige 
Sohilen: alle Eigenschuften, die ꝛu einem 
guten Stiefe! gehiðbren, sind in dein 
Puma- Stiefel vereinigt. Einheitspreis 

U 
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Mel Stola 

5 cm lang 

— —— 

% Mufflon- Stola 1—2 
9. M cH. J5% m lannhnRhnnÄnͤg U 

IM2 en,-ufßf., K 
%Mufflon-Muuff 00 

* in 3 Furdennnn·n· — 

    

CSensationell billig. 
Nur Sotweit Vorrat. 
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Posten 
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Durch 5 

  
  

  

Uiamin in Aiten Pardben 1.85. * nesgee, 3.. 1.50. 

Hamin guestert in alen Farbben. 2.35.4 Weet üe 580K en Stäck 2.85. 
kar Frauen runde Formen U 80 

Reklame-Frris I-OU. & 
  Plulsdi-Hüte 

EeSe Percn, zweſiarbix 

kruber &. O0. 4 
letrt 1415.• 

oieee, Frauen-Müte c SesLar, ee. 2.15. Samt-Tods 
Straußfedern Veklame· Preis 2.85 Hutnabein Sice* 10 E 

Oen Laucl 

    

Tocks ig Saent und Tuch 

Debsch gorsi- 
trüher dis 

  

  

  

4 

Hfulgacöelschübvr 3 Js              

    

  

be —— —— Einkauf von 

verkaufe grosse Posten zu noch nie dagewesenen billigen Preisen. 

F3 Ormenn auen Farben. 

Moderne Formen 

Fantasies in , Farben, fruüher bis l.0OO jetzt 58. ů 

Moderne 
Curnienie 

Wuuceht Fünder: 

Lüheadalhässv 4 
Wun Dbr d. Muuul 
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        kaber bis 3.75, ketzt l.354 
fraher bis 8.75, jetrt 1.80% 

   

    

    

  

in groder Auswanl 
6.75, 5.75, —.— 13. 3.75 

u. 

Danlkkan is Hite 

Mibing Sctauienster. 

Damen-Hüte     
  

    
frũher bis l. 00 per Mtr. 

jetat 

       

   

  

    

   

    

  

Lasere anerkannt vorzöglichen 

Hutmacher- 
Filzschuhe 

Leind e Krodker Aasvuhl eingetrvñen 
ern civselben jur Siraße 

urE Hi. va bekannt billigen 
Preisen. 
Einlegesahlen, Gummisthuhe 

E. & B. Schlachter, 
Gesruüadet 1862 

Uhren- und Euhaus „Komet“ l. i. Supei Preitgasse LAc LA2] meunse Seisthaase 14. 2 klaus rom — 2. Naos vom Flolæmackt. 
2..8———. 

EEa:i FJeder Arbeiter, 

Danzig, Kohlenmarkt 14-16, Cce Paſſage. 

Ne: Veamte gebrauche Uoil, dem es 

Fernruf 1854. 

Elegante Neuheiten 

Herren⸗Herbſt⸗u. —— 

Adteil'mg Uhren Ablellung Musikwaren 
Asert TeilzaRlEEerg 

VBrößte Auswahl in 
Xörset-Kynzert-Sperthepparaten 

mit v. Trictter v. 15- 300. C. f 
endtacker Auswahl B 
1.58 2.00. A.W0. X 

Weihnachtsplatten 
— ras 

Wuss araten 
Sgeiahri. 

Iaschenchren Hür Renen u. Damen 
Freischwinger, Wecker 
Sömtlithe Gold- und Silberweren 

i Trauringe. 
ks ketste 3 Iare S 

    

   

  

   

   

  

       

    

  

  

  

  

Sfawt Schunbfohlen 3—5 Jahre Halt⸗ 
2berkei à Gsſolnte Waſſedichtigkeit. 

Flaiche 1 Mark. 
3S nsusler, Karthäuſerſtr. 127.28. Hi

. 
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SAn — 18, 2¹i, 24 58 3 

Vrise Su Tutter. * — Serardeimng 
Decisen 

Paletots Lodenioppen Pelerinen 
,             
   
   

Senssten Sir Erzt arine 
irchs Fenßter. 
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Die Abte     

  

   

          

    
   

Se aD Dn S*D 

iung für 9 
Daers 

      

Sic heht umer Lritan 

And bitte: Garamnie für guten Sis, 

  

ABfertigang: Schühweren 
keder Axf. 

Sereil. Panber 
XED preiswert 

Albert Jurkowski 
SShEEEES., Vaiun Ochs. 

Velſügliche 
é , Sheiſchartofel 

  

  

  Hut-Haus London 
Ectrr Brereer 

Hüre. Magen, 
Sesche. Eausarten. Waschte 

Darnæ 25 
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EEEDDDDN ELNEEL günst 

V* 2 5 8 Vortat S SüreLers eraghehls 

Zigertren-, Zigaretten-, rIE Mfe, ai, Kam inski — — 8 

U Tabak- Handlung 2 
· 2 

3 Eernh. Lemłle, ů Früßer 
. ArErT 

    ́VPꝑPF Paraclesgasse 32. Friſenr at—2 

WWelt-iograph 

P
 

SSSSSDDiiier 

NModernes 
Leehssgielhkaus 

  

  

Danzig, Dominikswall Nr. 8. 
Mittwoch und Sonnabend Programtnwechsel,. 
Aufang: Wochentsgs 4½ Uhr. Sonntsgs 3 Uhr. Aufang 
der Hauptvorsteltung: Abends 8·½ Uhr. Wochentags 
nachmittaxs von 4— Uhr Klndervorsteltung. Billet- 
vorverkauf dei Herrn W. Regendanz, Friseur, Schichaugasse 
und bei Herrn E. Seilin, Zigarrenhandlung, Schusseldamm. 

Zu recht zohlreichem Besuci ladet ein 
Frau B. Klein. 
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Die billige Woche 
taunenerregend billiges Angebot 

nur ſolange Vorrat reichtl 
Ein Poſten Strickwolle, jetzt nur 32 Pfd. 1.45-4 95 

Ein Poſten Pelz⸗Trikot⸗Untertaillen 95, 75 

Ein Poſten Kinder⸗Pelz⸗Trikots. 95, 75 

Ein Poſten geſtrickte Damen⸗Weſten 1,45.l, 9534 

Herren⸗Unterjacken und⸗Weſten I,95, 1,45 

Pelz⸗Trikot⸗Hoſen, extra ſchwer . 1.95, 1,45% 

Kinder⸗ und Damenſtrümpfe .75, 65, 45 

Schwere Schlafdecken, jetzt nur 1,45- 95, 

Vettlaken, weiß und farbig, jetzt nur . 95, 

Fertige Bettbezüͤge, jetzt nur .. 2,45, 1.95.4 

Steppdecken (Cord⸗Satin), jetzt nur. 5.75, 3,75. 

Ein Poſt. Tuch⸗Unterröcke, jetht nur 3.9,, 2.90, 1,75½ 

Ein Poſten ſchwere Gerſtenkorn⸗Handtücher Mtr. 25,3 

Ein Poſten ſchwere Tiſchtücher, durchweg. 1,45＝ 

Bettfedern mit Daunen Pfd. 1.80, 1,50-4, 95, 45 4 

Fertige Betten Satz 39,00. 283,50. 18,50, 12,50.4 
Kleiderſtoffe, Portieren, Künſtler⸗Gardinen. 

Ein Poſten angeſtaubte Wäſche 

bis für die Hälfte des Preiſes. 

F. W. Malzahn, 
Gegründet 1815 Breitgaſſe 80éGesründet 1815 

Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn. 

  

  

  

Kautabak 
der Hordkäuser Tahakarbeiter- fen. 

Rauchtahak 
der Burgsteinfurt Labakarheiter- BEen. 

2Zigaretten 
der Stitigarter Tabakarheller- Genass. 

Z2igarren 
nier gute vorzügliche Ware 

etnpßehlt 

Eugen Sellin 
Danzig, Schüsseldatum 56. 

  

  
Arthur Dahlmann, 

Danxig-Langfihr 

Tlaunptxeschäft Hauptstr. 27. Filiale Neuschottland 16-17. 

Ex grus „DZyur eissen Hand““ En detail 

Mehi- U. Eourags-Mandhang 
Larer SSrelicher Hülsentrũchte, Granpen, Grätren, 
terner Smtliche Fettoyares, Marmeladen und Hansg- 

EHKaroerffel Heten-Verkauf Kartotfal 

          

aus den Fabrixen der Iabaxarb.-Ben.



  

  

  

  

  

  

  

  
Elbing⸗ 

Jreibaulſielſch. 
Die Elbinger Freibank wird jetzt von Kaufluſtigen, die billiges 

Aie erſichen wollen, geſtürmt! Morgens um 8 Uhr wird die 
rkaufsſtelle geöffnet, um 77 Uhr iſt ſchon die Eingangspforte 

belagert. Regen, Schneegeſtöber, Kälte werden dabei willig er⸗ 
tragen. Nicht nur Arbeiterſrauen zählen zu den ſtändigen Kunden 
der HFreibank, ſondern auch Hrauen beſſerer Stände erjcheine: tief⸗ 
verſchleiert, um ihren Mittagstiſch billig zu verſorzen. Zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung werden auf einmal nur immer 5—10 
Perſonen in den Verkaufsrauni gelaſſen. War früher die Freibant 
nut einige Tage in der Woche geöffnet, ſo iſt das jebt bei der wein⸗ 
verbrelteten Schweineſeuche anders. Auch von dem Elbinger 
Schweineverſicherungeverein wird der Freibank viel Material über⸗ 
wieſen, z. B. von allen Notſchlachtungen. Der Freibank geht alles 
minderwertige Fleiſch zu, das für Ernährungszwecke zu keinerlei 
Bedenken Anlaß gibt. Das fette, nicht ganz einwandfrele Schweine⸗ 
fleiſch wird ausgebraten und als Schmalz verkauſt. Ferner wan⸗ 
dern alle jungen Kälber, Ziegenböcke, Eber, Spitzeber in die Frei⸗ 
bank. Das Fleiſch alles knochentuberkuloſen Viehs wird nur 
in gekochtem Zuſtande abgegeben, während gering erkranktes Fleiſch 
roh zum Verkauf gelangt. Durchſchnittlich koſtet das Pfund Fleiſch 
auf der Freibank 40 bis 50 Pfennig, von allerbeſten Tieren, die in 
einzelnen Teilen Grund zur Beanſtandung boten, bis 60 Pfennig. 
Iſt kein Fleiſch vorhanden, ſo wird dus durch Aushaug bekannt 
gegeben. E. N. N. 

2———— 
      

  

MÆ-=-˙z 

Bevölkerungsbewegung. 
Im Monat Oktober ſind in Elbing 131 Perſonen (70 männ⸗ 

lich, 61 weiblich ledend sedoren worden, wührend 83 Perſonen 
(50 männlich, 33 weibliche) ſtarben, darunter 20 Kinder im Aller 
bis zu einem Jahre. Die Todesurſachen waren in 4 Fällen 
Magen⸗ und Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall, dar⸗ 
unter drei Kinder bis zu einem Jahre. 11 Perſonen erlagen der 
Tuberkuloſe, in 9 Fällen waren Erkrankungen der Atmungs⸗ 
organe die Urſache des Todes. An Selbſtmord endeten zwei Per⸗ 

men und auf alle anderen Todesurſachen fielen 57 Fälle. — 83 
lare haben im Oktober die Ehe geſchloſſen. 

Eingemeindung. 

Ein Teil des nahen Kraffohlsterf ſoll nach Elbing 
eingemeindet werden, und zwar von der Stadtgrenze bis zur Rote⸗ 
bude zwiſchen dem Damm und dem Elbingfluß. Die Gemeinde 
Kraffohisdorf fordert von Clbing eine Abſtandsſumme von 9000 
Mark für den ihr dadurch entſtehenden Steuerausfall. Der Ma⸗ 
Lliſtrat hat dieſe Summe bewilligt, und werden nun die Stadtver⸗ 
ordneten zu entſcheiden haben. 
  

der Strom vielfach verſagt. 
Für die e Kcen wurde die Anitelung elnes Retiors be⸗ 

nſangsgehalt von 5000 Mark. Hierzu kom⸗ 
men 640 Mark Mietsentſchädigung und noch Alterszulage, gleich die Unterhaltung der Familien der damals zu Gefängnisſtrafen 

ſchloſſen mit einem 

Weiler wurde ber die Ueberlandzentrale Stoasmühle, die unſere 
Stadt mit elektriſchem Strom verforgt, lebhafte Klahe geführt, da Hiebe auf den Kopf, ſo daß er zur Erde ſtürzte 

  

  

      

  

   

feſtnehmen wollte, erhlelt er plötzlich mit einemn 

ſtarb. 

Vahlſchmerzen. „* 
Aus Anlaß der Wahlkrawalle im Januar ſind der Stadt durch 

Verurteilten ganz unerwartete Ausgaben geworden, die ſich mit 
  

den Volksſchullehrern, ſowie die übliche Oſtmarkenzulage. 

Graudenz. i 
  
———— 

    

dem einbrechenden Winter noch ganz erheblich ſteigern wei 

  

  
    

  

Von der Weichſel. 

Der Strom iſt vom 5. bis zum 6. November bei Thorn von 
1,86 auf 1,96 Meter über Null geſtiegen. Der Waſſerſtand betrug g9e 

Fordon 1,80, Culm 1,80, Graudenz 1,98, Kurzebrack Unteroffiziere Arndt und Liebſcher vom Fußartillerieregiment N 
2,12, Pieckel, 1,90, Dirſchau 2,08, Einlage 2,48, Schwiewenhorſt 15 zu verantworten. Liebſcher hatte ſich noch des militäriſchen Un⸗ 
heute bei 

SSSSSSS, Thorn. 
          

Jagdvergehen. ů 
Wegen Jagdvergehens hatten ſich vor dem Kriegsgericht 

2,60, Marienburg 1,42, Wolfsdorf 1,16, Anwachs 1,37 Meter gehorſams dadurch ſchuldig gemacht, daß er zwei auf dem Schieß⸗ 
über Null. 

Bei Chwalowice iſt der Strom vom 3. bis zum 4. November 
von 3,02 auf 3,08 Meter geſtiegen. 

Der Waſſerſtand der Brahe betrug am 5. November 
Bromberg O.⸗Pegel 5,34 Meter, U. Pegel 2,04 Meter, 

Mone gefundene ſcharfe Patronen nicht abgab. Als im Juli die 
alterie auf dem Schießſtande Karabinerſchiezen hatte, wechſelte 

Nun ergriff 
Waſſerſtand der Netze bei Pakoſch O.⸗Pegel 3,90 Meter, U.⸗Pegel Liebſcher den Karabiner und traf das Tier, das ſchon 10 Meter 
1,68 Meter, am 2. November bei Czarnitau ＋ 0,42 Meter. 

    

  

Muf dem Holzwege 
befindet sich 

derjenige Geschäftsmann, welcher die Mei- 
nung vertritt, erst darnn mit dem laserieren 

zu beginnen, wenn er hemerkt, daß in seinem 

Geschäft Stillstaad eingetreten ist. Ein solcher 
Grundsatz entspricht dem des Toren aus der 
alten Fabel, der beschloß, nichtt eher in das 
Wasser zu géehen, als bis er schwimmen könne. 

Der findige Geschäftsmann 
vertritt eine andere Ansicht, er inzeriert nicht 

nur gelegentlich, Sondern er inseriert das 
ganze Jahtr hindurch in der Volkswacht!     

       

    
    

   
    

   

    

    
  

  
S—— Narienburg. 

Ein Marienburger in Südweſtaftila verdurſtel. 
Am 25. Oktober wurde der Vizefeldwebel Ueberſohn, Sohn des 

Brückenwärters Ueberſohn von hier, 11 Kilometer füdweſtlich von 
Difikondo tot aufgefunden. Der auf ſo traurige Weiſe ums Leven 
Gekommene war nach Zehnjähriger Dienſtzeit zur Polizeitruppe 
übergetreten und iſt bei eiem Patrouillengang verirrt und ver⸗ 
burſtet. Den ſchwergeprüften Eltern wurde, der Nogat⸗Zeiturg 
zufolge, der Tod ihres Sohnes durch das Reichskolonialamt in 
ſchonender Weiſe mitgeteilt. 

Dem Arbeiter B. in Willenverg ſtarb am Dienstag, den 29. 
Oktober in Kind. Er ging zum Herrn eLhrer Hoppe und beſtellte 
das Begräbnis zu Freilag, den 1. November, nachmittags 3 Uhr. 
Herr Lehrer Hoppe hat auch für das Graben der Gruft zu ſorgen. 
Als die Leidtregaenden zur ſeſtgeſetzten Zeit zum Friedhof kommen, 
konnte das Begräbnis nicht ſtattfinden, weil die Gruſt nicht ge⸗ 
graben war. Die Leiche wurde nun in einen Schuppen, der ſich 
auf dem Friedhofe befindet, geſchaffſt, in dem die Begräbnisgerät⸗ 
ſchaſten lagern. In deniſelben ſteht ſie noch heute, am 4. Novem⸗ 
ber. Solche Zuſtände kömmen nur in einem Orte paſſieren, in wel⸗ 
chem bei der Neichstagswahl ein Drittel aller abgegebenen Stimmen 
auf einen Zentrumskandidaten fielen. 

      

Ueber den Lachsſang in der Veichſel 

  

im Walde war, durch den Hals. Dem Revierförſter wurde ge⸗ 
meldet, die Ricke wäre dem Schützen unglücklicherweiſe in die 
Schußlinie gekommen. Nach den Ausſagen der Kanoniere haben 
die Angeklagten direkt auf das Wild gezielt, ſo daß von einem Ver⸗ 
ſehen keine Rede ſein könne. Nun würde auch noch der aufſichts⸗ 
führende Vizefeldwebel Maiendorf unter Anklage geſtellt, weil er 
eine ſtrafbare Handlung nicht verhindert und eine wiſfentlich falſche 
Meldung erſtattet hatte. Er hatie nämlich dem Offizier gemeldet, 
das Wild wäre ohne Abſicht getroffen. Er erhielt ſieben Tage ge⸗ 
linden Arreſt: Arndt wurde zu ſieben, Liebſcher zu acht Tagen Ge⸗ 

fängnis verurteilt. 
  

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Dirſchau. Am Sonnabend wurde der Arbeiter Lobz in Gr. Montau, 

im Streit mit einem andern Arbeiter von demſelben erſtochen. 

Kreis Marienburg, Einen Hecht von 17 Pfund hat Herr 
Oekonom Eduard Vielfeldt⸗Voigtei bei Brunau in der Laali gefangen. 
Der Hecht iſt bekanntlich ein großer Fiſchräuber, der gefangene hatle 
einen etwa 2 Pfund ſchweren andern Fiſch im Halſe ſtecken. 

Tuchel. Unfall. Der Brennereiverwalter Rajewski in 
Wozewodda feel von einer Leiter ſo unglücklich, daß er ſich außer 
äußerlichen leichten Verletzungen auch innerlich recht ſchwere zuzog. 
Er wurde nach dem Krankenhauſe überführt. 

Aus der Partei. 
Badiſche Gemeindewahlen. 

In dem Dorſe Iſpringen bei Pforzheim wurde der 
Parteigenoſſe Auguſt Benz, ein früherer Goldarbeiter, wiederum 
laum Bürgermeiſter gewählt; er erhielt 38, ſein Gegenkandidat, auch 

ein Goldarbeiter, erhielt 28 Stimmen. — In dem Städtchen 
Gernsbach gingen die Sozialdemokraten mit den Liberalen gemein⸗ 
ſam bei der Ausſchußwahl gegen das Zentrum vor. Reſultat: 27 
Fortſchrittler, § Liberale, 4 Sozialdemokraten und 21 Zentrümler. 

  

  

unweit der Scheibe ein weibliches Reh. Arndt nahm dem einen 
bei Kanonier den Karabiner ab und ſchoß auf die Ricke, die bereitz 
der außerhalb der Schußlinie war, verſehlte ſie aber. 

    

im Jahre 1911 macht die Kgl. Weichſelſtrombauverwaltung bekannt, 
daß nach den ihr gewordenen Mitteilungen gefangen ſind: Inner⸗ 
halb der Waſſerbauinſpektion Thorn 45 Lachſe im Eewicht von 
191,5 Kilogramm, Waſſerbauinſpektion Culm 24 Lachſe im Ge⸗ b ů „engherzigen“ Richtung der Sozialdemokratie Bulgarien⸗ 
wicht von 116,5 Kilogramm, Waſferbauinſpektion Graudenz 184 15 W. 18. Aueut alten Dalums ſtatt. 

Aus der bulgariſchen Parleibewegung. 

Der 19. Partei⸗ und Gewerkſchaftskongreß der ſogenannten 
und vom 

R 92 

    

Es waren 
Lachſe im Gewicht von 4000 Kilogramm, im ganzen 253 Lachſe Setlionen der Partei mit 2923 Mitgliedern, 222 Arbeitervereine 
im Gewicht von 1398 Kilogramm, im Durchſchnittsgemicht von oder Gewerkſchaſtsſektionen mit 8050, 64Lehrerſektionen mit 1049, 
5,5 Kilogramm. Der Geſamtertrag der Fiſcherei im Auſſichts⸗18 Beomtengruppen mit 268, Bildungsvereine mit 136, 8 Jugend⸗ 
bezirk des Königlichen Oberfiſchmeiſteramts Neufahrwaſſer hat im ſektionen mit 300 und 5 Siudentenvereine mit 110 Mitgliedern. 
Jahre 1911/12 823 684 Mark betragen. 

Plöhlicher Tod. 
Einen plötzlichen Tod erlitt am vergangenen Montag nach⸗ 

mittag in einer Deſtillation in der Culmerſtraße der Schuhmacher⸗ 
geſelle Albert Lorenz, ohne feſten Wohnſiß. Der Mann verlangte 

Darauf ſchlief er auf dem 
Stuhl ein. Als der Büfettier den Mann wecken wollte, bemerkt 
von dem Büfettier ein Glas Waſſer. 

er, daß er tot wur. Die Todesurſache iſt nicht bekannt. ein Ve⸗ 
brechen iſt ausgeſchloſſen. 

Bei den letzten Wahlen erhielten die Kandidäͤten der Partei 14 200 
Stimmen gegen 2500 im Jahre 1908. In Provinzialverwaltungen 
ſitzen 11, in Stadtverordneterverfammiungen und Gemeindever⸗ 
trelungen 52 Vertreter der Partei. (Dem Parlament gehört nur 
der „meitherzige“ Sozialiſt Sakoſoff an.) Die Arbeiterzeitung, 
das offizielle Organ der Partei und Gewerkſchaften, erſcheint ſeit 
dieſem Jahre täglich, allerdings nur mit Auſpietung großer Opfer. 
Es hut eine Aufloge von 7100 Exemplaren bei 6000 Abonnenten. 
Das wiſſenſchaftüche Organ, Die Neue Zeit, hat 1500 Abonnenten. 
Nach Erledigung der Berichte wurden die Vorarbeiten für die 

ie 
r⸗ 

  

  

SS— NMarienwerder. Schwetz. 
      

——— ——i.t.— nächſten Wahlen erledigt, bei denen zum erſten Male die Pro⸗ 
portionalwahl augewendet wird. Beide ſozialiſtiſche Partsiert         

———— 
  

Stadtverordneienſitzung. 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde mitgeteilt, daß 

lich um die hieſige Bürgermeiſterſtelle 50 Bewerber gemeldet haben. 

Parlamentariſche Redeblüten. 
Eine alte Erinnerung. 

  

  

Zu Nutz und Frommen himorfroher Leute ſtellte die Frank⸗ 
furter Zeitung eine Reihe „geflügelter Worte“ zufammen, die in 
dem aufgclöſten Reichstag von 1893 geſprochen worden ſind. 
Manche der Worte ſind allerdings wohl ſchon viel früher gefallen, 
ſo beſtimmt Älexander Meyers Ausſpruch: „Das Bier, das nicht 
getrunken wird, hat ſeinen Beruf verſehlt.“ Staatsſekretãr 
v. Stephan, der damalige Poſtminiſter, iſt in der Zuſammenſtellung 
mit folgenden Worten vertreten: „Unſer Telephonweſen ift ein 
Kind, das noch in den Geburtswehen liegt:. Ihm t ſich 
der Herr Direktor Kayſer würdig mit dem Satze an: „ ſtafrike 
war früher des Schmierzenskind det Branntweinausfuhr aus dem 
Kapland. Sehr ſchän meinte der Renommierbauer“ Lutz:.Das 
Schwein iſt die Viehzucht des kleinen Mannes. — Herr Rickert 
ſagte öſters: „Wenn dies in dieſem Falle der Fall iſt“; Herr 
Schmidt⸗Sachſen: „Dieſer ſpringende Punkt muß zur Sorache ge⸗ 
bracht werder“; Herr v. Mirbach- „Es ſteht ein weuler Kintergrund 
auf dem Spiele“, Herr Stöcker, von der Abgrenzung der Gebiete 
für die Miſſionen in Afrika ſprechend, rief begeiſtert: „Die Miſfio⸗ 
nare haben Millionen von lebendigen Chriſtenkindern geſchoffen.“ 
(11. Februar 1800) — Herr Hammacher ſprach von „Steuer⸗ 
geſetßen, die in die Leidenſchaften und Vorurteile der Menſchen 
eingreifen. 

Hert Marquardſen warnte cm 23. Januar 1899 (bei der 
Schmeinedebatte)- „Man ſoll das Kind mit dem Bade niiht nach 
der fanitären Seite hin ausſchitten.“ — Herr Bebel ſprach am 4. 
Mai 1870 von einer Fabrik. die ſich aufs hohe Roß ſetzt— 
Herr v. Cung meinte, »feine nationdlliberalen Freunde ſträubten 
lich bis zu einem gewiſſen Grade.“ — Herr Gutfleiſch ſagte am 13. 
April 1890: Kollege Singer hal mit einem eigentümlichen Beiĩ⸗ 
geſchenaß etoent — 

Erwähnt mag bei dieſer Gclegenheit auch ein Wort des 

  

— 

Tolſchlag. hoffen auf eine größere Anzahl von Mandaten, die ſie allerdings 
Am Sonntag nacht wurde auf dem Gute Sortowitz der Nacht⸗bei einiger Einigkeit ſchon das letzte Mal haben konnten, mo ſie 

wächier beim Abpatrouillieren des Gehöftes erſchlagen. 

in Berlin damals über ſeinen Preußenhaß ſelbſt luſtig zu machen Jahres im Abgeordnetenhauſe na 

Der Er⸗ ſich noch aufs hejtigſte bejehdeten. Der Parſeitag nahm auch gegen 
ſchlagene überroſchte mehrere Perſonen beim Stehlen. Als er dieſe die Kri⸗ hetze energiſch Stellung. 

   : „Eine weitere Tötigkeit die⸗ 
ſcheint. Als er von Zentrumsjournaliſten gefragt wurde, wie ihm ſer Abteilung beſtand i der Verlegung von Feiertagen und Sonn⸗ 
Berlin, das er bis dahin nicht kannte, eigenilich gefalle, erwiderte tagen auf die Woche“. Mit natürlichen Dingen iſt dies jedenfalls 
er nach der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung mit ernfthafter Miene: ebenſowenig zugegungen, wie ein höchſt ſonderbarer Vorgang, den 
„Die Stadt iſt ganz ſchön — es ſind mir nur zu viel Preußen der Finanzminiſter v. Scholz in der Sitzung des preuß. Abgeord⸗ 
drin!“ 

Einer Zuſammenſtellung von Redeblüten aus früheren parla⸗ geſchildert hat: „Di 
netenhauſes am 22. Januar 1886 mit folgenden beredten Worten 

s iſt der alte eirculus vilioſus, der ſeit langem    

mentariſchen Seſſionen entnehmen wir noch folgende Ausſprüche: wie ein Unſtern über den Reiormplänen der Regierung ſchwebt, 
e Wand vorgeſchoben wird, 

  

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. Januar 1886 von allen Seiten cber nur als ſp⸗ 
nannte der Abgeordnete v. Minnigerode „das Schwein die Nähr⸗ hinter der man ſich verbirgt, umen 

Eine zoologiſch gleich merkwürdige ein phantaſievolles Bild: mutter vꝛiferexr Loandwirte“. 
Beobachtung gad ein anderer Konſervaliver in der Reichstagsſitzung 
vom 22. Febryar zum Beſten, indem er im Bruſtton echteſtt 
Ueberzeugung die Behauptung aufſtellte: „Auf 2.9 Deutt⸗ 
immer ein Schaf!“ — 

       

Welch 

  

Farbe zu bekennen“ 

    Der Unterſtaatsſekret'? für Elſaß⸗Lothri'⸗ 
Landrat v Köller. war es, der un der Reichstag 
Liil 1884 folgende fieffinnige Erktärung zum Bef 
Unwahrheit iſt das, was nicht wahr iſt, und eine Lüge iſt eine aus⸗ 

  

Wenijer draftiſch, aber für Naturforſcher gewiß ſehr intereſſant geſprochene Unwahrheit.“ C weiſer Daniel! Beinahe ouf derſelben 
iſt ein Ausruf, den der Sozialdemokrat Kagfer in der Reichstags⸗ Höhe ſteht der vom Abgeordneten ov. Schalſcha 'sgeſprochene 

  

ſthung vom 7. April 1886 getan hat: „Der Abgeordnete Ackermann Gedanke. „Das Geld iſt das Blut im Verkehrsweſen, und wenn 
und ſeine Freunde follten ſich doch nicht immer auf ein beſondere⸗ s Blut im Verkehr ſtockt, iſt es Blutſtockung.“ Der Reichs⸗ 

  

fittlichts Pierd werfen!“ Die menſchliche Anatomie verzankt eine tag mar geiſtlos genug, dieſe weiſe Betrachtung mit Gelächter auf⸗ 
neue Entdeckung dem damaligen Hoforediger Stöcker, der am 30. zunehmen. Herr v. Schalſcha ließ ſich aber dadurch nicht beirren. 
Mai 1886 im Reichstag erklärte: „Die wahren Arbeiter 
narchiſch durch und durch, bis in das Herz, bis zum letzten Knochei    

n. 

Herr Stöcker wird ſeine Entdeckung gewiß gern „in das nackte an: „Wenn ich in den Topf der Geſchichte greiſe.“ 

mo⸗ Kus der verſtändnislofen Gegenwart ſloh er in eine beſſere Ver⸗ 
. gangenheit und lündigte dieſen Entſchluß mit den klaſſiſchen Worten 

In derſelben 
Licht ſtellen“, ein ſinnreicher Ausdruck, den Abgeordneter Dr. Rede machte er dem bekannten Hamburger Abgeordneten Wör⸗ 
Windthorſt in derfelben Sitzung gebrauchte. mann, dem „König von Kamerun“, eine ſenſationelle Mitteilung. 

In das Gebiet der merkwürdigen Erſcheinungen gehört es, äindemter ihm zrrief: . Ihre Väter, Herr Wörmann, werden Ihnen 

wem der Abgesrdnete v Zedlitz im preußiſchen Adgeordnetendaufe dafür nicn dankbar ſein“ Abgeordneter Rickert rief am 30. 
konftatieren konnte „Lieſe Retvurkuiſche hat wenigſtens gezogen“ Januar 1886 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe mit erhobener 
Wir haben ſchon wange Kutſchen getehen. die Weswen Munben. Stimme aus: „Wer, wie ich, in den Oftprovinzen der preußiſchen 

aber eine ziehende Kutſche iſt uns noch niemals unier die Augen Monarchie geboren, erzogen und gelebt hat,. 
gekommen. Kicht uunder merkwürdig iſt die Tatfache mit der ein Miemand war gezwungen, die harmloſen Gloſſen, wenn ſie 
Ausſpruch des Abgeordneten Rickert in der Reichstagsſitzung vom ühn nicht intereſſierten, zu Ende zu leſen, und wer es trotzdem getan 
8. Februar 1886 etannt gemacht hat: „Der Hern —— reitet hat, der hat es ſich ſelbſt, um mit dem Abgeordneten Dirichlet 
auf dieſem Aviſo herum.“ (Preußiſches Abgeordnetenhaus, 16. Januar 1886) zu ſprechen, 

Der ehemaligen kotholiſchen Abteilung im preußiſchen Kultus⸗Pvin die Schuhe zu ſchreiben“.   MPrens rs“ Sigl ſein, der ſich als Reichstagsabgeordneter —Preußen 

  

minifterium ſagte Freiherr v Treskow am 22. Februar desſelben   

       

   

    

    

   



  

    
   

    

    

     

MAr 
— meln bauernaiies 

Nsturtemäne Kinderstilefel- 

A. Damm 8. Teiephon 430. 

Nindspalt- u. Spiegelroß-Zugstiefel 
Sowie Schmierleder-Schaftstiefel. 

Belleblesle Preislugen modemer 
damen- und Herren-Stielel 

6.50 6.50 10.50 12.)0 mea 
Petersparrer und Harburger — 

  

Apenes- Fabrikat n 

Mell. GBeistgaesasse 38. 

E
 

  

V 

    

  

  

Uroße vie Adbiunng zar aur 1. 0 M. 

” Kiszen 
nahme Larantiert, labrr *m KIIU. Preististe Kratis 

P. Pokora, Zigarrses 

—28 jahrig. Jubilsum. 

    

terner M Stü& andere Lvte 
FSammen 228 Stück für nor g. 96 Mx. einschi. Porto per Nachaunhene odet einert Xleine rode 

100 Stöck . Pior de Islia“ 3.59 Mk. zurüxklich Pfg. Porto. Emavock Oüde: 

O v. Zperenen-Fabri. Meustadt Westpr. Mr. HIA. 
Merründet — —— Eirka 800 Areiter. 

  

Bikig und geol kauten 
Sie aur Girckt aus einer 
as und renommierten 
ADfik. die hne Zwäischen- 

BRandel die Zigarre adsrtn e 
ven 50Stüc teine 
Fler de Asta- 

Xarken in vers, Rüecdenen 
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Gebrüder Lange 
Danzig. Kohlengasse 2 
rung arr * αhergassg. nanhe der Brtugcs 
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Iräncftger Fingang ron 

Gelegenheitsaren 
Kleiderstoffe. Moll- Baumucll- Leinen. Kur2- 

Strickmaren. Strümpfe. Sochen. Nlaneſihemden, 

Trikothemden. Jacken und Hosen. Wäscke. 

Teppichie, Gardinen, Seppdecken, 
Kruunatten. Regenschirme. Hosentrdger eic. eic. 

Enorm billige Preise. 

ürscberg & Waldhaus 
Vreitgasse 126 Breitgasse 120 

Uns Deste Br-àasZuslL 181 

    

  

  

  

  
  

        

Herren-Gardderoben 
12 E‚—S e S.   L· —   

  

W. Schurian 

MAhnese-Unetz rES etri. 

chall piattéen 
Sirneen· u. &e Einre Faß-. 

8³ Soidenes rir- SSerpillit 

Leilrahlung s 
AeneAb-Ser 18 

Kohlen zauees l, 30. 

       

  

  

  

Kes 30 Deutſcher Bauarbeiter⸗Verband 
Zucker nan 22 —— 3bveigverein Danzig 

ckeriert éů Dienstag, den 12. November 1912, abends 6 Uhr, ſindet im Lokale 
des Herrn Steppuhn in Schidlitz eine 

Außerordil. Mitgliederverſammlung 
Ratt- Tagesordnung:; 

1. Einführung der Arbeitsloſenunterſtützung im Deutſchen Bauarbeiter⸗ 
verband. Referent: Kollege Wende⸗Bromberg. 

Bilnig zu haben. 2. Aufſtellung der Kandidaten zum Verbandstag. 

Am Siein 15 TIure 1 1. 3. Wahl der Delegierten zur Gaukonferenz. 

Geiegenheitskauf. 
* 

4. Verſchiedenes. 
Serer cSantir Siatereläer a*o 

Neuschotfland 18. 

Kanarien-Hyhne 
echter Stamm Seifert. 

ix. er SrS ZeCLar c astes Hess, 
S ED Ca EELEE SANEE 

  

  

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher 

a Kollegen dringende Pflicht. 

Der Vorſtand. 
    

  

  

    

Ein En Creignis VI 

    

   

Spottbillig? 

Sammet- Mäntel 
K aSS Ecr 

— 100. 12⁷⁵ 

S æer Damen Konfektion 

Wir vertaufen! 

A. Fürstenberg Witu. 

  

LESern Hundlen etwas Auh˖ergewõöhnliches 

Ser Sieten diese modernæ gutsitzende Kon- 

fektion cu½π nachstehenden Serien- Preisen: 

Serie Ill 

VUlster 
Cπε ˙ Fanlastestoffen 
rer en- und flerrrel- 
SaehserDzg. gräße runde Lhôpfe 

185⁰ 

Serte U/ 

Kostüme 
SASLerf. g. einfurb. 

Terte lL 

Llster      

    

   

    

   

   

— Teul auf Seide 

20⁰ 26 20⁰⁰ 3000    



  

  

      2 Kürnenstühie — 1 Handtuchhait. 9 2 D— 
Mͤk. 1 Rahmen E U E 

. — 
U Beamte untd alte Kunden * 

—2 ohne Anzahlung. 

2e, 
  

  

Spezialität: Stilreine Einrichtungen Danaig Holzmarkt 4 
7 ů 

Von 200 bis 15 000 Mk. 
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S 

; 

* 
V Wochen- 1 Kieiderspina Wochen⸗ 1 Kielderspiad V 

V rate 1 Etaxerenspind 1 Etaxerenspind 8 

nur 1 Splegei m. Kons. rate 1 Trumeau mit Stuto 

V 1 85 nur 1 Spelsetisch *2 

6 Stühle 

* 1 Sotatisch 1 Paneeisota 
4 Stühle 2 engl. Bettstellen E 

E 2 Bettstellen 1 MWaschtenett, DS 
nschtoilette 

E m Matr. mit Marmor- E 

1 Teppich 2 Nachtschränmce E 

1 2 Blider mit Marmor. 

Kũüchenspind 1 Lüchemtfect *— — 

ü 1 Küchemisch , 

2 Mk. 1 Kücnemtsch. 2 , 8 

  

     

  

    

Nusnahme -Tage 

  

    
Herren-u. Damen-Konfektion 
An obigen Tagen verkaufe ich aus meinen geradezu riesigen Vorräten 

ca. 2000 Stück 
hochelegante 

Damen-Ulster, Mäntel, Kostüme 5 mil 
Mam 

Herren-Paletots, Uister, Anzüge ſ&Anzchlung 

23 2 
Blusen, Röcke, Jacketts mit Auschlung 

   
               

     

  

           
   

     

  

    

   

  

Roas, Mutlen 

Pelz-Konfektion cueesen 
  

NMicolaus Pindo Machi. 

    

  

Freie Lieferung.   
  

  

  
  

  
      

  

  

        

  

Elbinger Jahrmarkt 
empfehle mein 

künslliches Blumen- 

Spielwuren- Geschũ äft 
Trotz der dilligen Preise gebe ich Vorzeiger dieser Annonce auf Blumen IO0 und aut Spielwaren 

5 Proxent Rabatt, am HI-, 12. und 13. Movember- 

Stand Heiligegeist- und Friedrichstraßen-Ecke. 

Heinrich Sultz 
Bitte genau auf meine Firma zu Schten- 

Sie Deün gufl Affch Wl-Vaühxey 
Ketten :: Hinge 

8 / Q Neu aujgenommen: 

S Paten-u Hochzeitsgeschenk- 

Gestempelte Trau ringe 
— i'iu aiienu Preislagen —— 

Hernaraturen, wie bekannt 
vor in sauberster Ausführung 

Wilh. Link, Uhrmachermeister. 

Perrrut s03 . ElBlNõ Eischerrte. 30 

Mliglien drs Rabatt- Spar- Vereins Elhing. 

  

  

  

  

    

    

    
  
  

    
  

  

i l. Süß       
Fabrik feinster Liköre, Frucitsaft- 

presserei u. Weingroßhandlung. 

fon 
Lager echter 

THURH uns, Mulls I. Kanlbraunteie. 
2% 2502238 fü,ff. Elbinger Sauerkohl 

à Püund 2o Pis. 
ü UHMAt ff. Dillgurken — 

Stück 5, 6 bis 10 Pfg., empfiehlt 

De. 255, 240, 200, 5 . Krüger, Eibing Ecke Ill. Niederstt. 
5 3.75, 4.25 UIlk. 

Daunen ſpig-terde Pfd. 2. 00. 4.50. 6.00, 7.80. 

9.00, 11.00, 25.00 lark. 

: in Sämtlichen Arten 

bel sauberster Verarbeitung 
Uelen⸗ n é 

villigsten Pr-reisen Mmamm Wüut, 

I. Haustein 
Elbing- 

Elbing, Brückstraße 12. 
guter Sitz, billige Preise- 

Pid. 35, 50, 75, 90 blg. 
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Elbhing, Alter Markt 65. 

llerren-Garderohen 
nadh Maß., Eute tragbare Stoßfe,     w
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Aler Mand hw3s. 

Mdert Mahnke 

0 „Blaue Kabattmarken. 80 
roßes Lager in Hüten sowie 
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ꝛrosser Geschirr-Marktl 
von Mitiwoch, flen 6. Novemher his Mittwoch, den 13. Rovember. 

   
     

   

  

Elhings grösste 

        
    

        

       

             

       
      
       
      

   

   

   

   
   

  

  

          
  

  

  

ene kmaile. E Steingul. Wirtschaft — bin2-. LIIldille. vuns. Elſigu ITIScaftswaren. . scänster Kns 
— — u Hängelampen .223.50, 14.85, 5,85, 3.85. Nur- Brüchstrasse 15. Schmorloͤple mil Ring Eötellet, veis. Stöck 83 Tiscklumpen mit gutem Brenner .. 2.95, 1.50. neublau und grau nur 67., 82, 95 K. I.08. 1.28.4 Ebteller, bunl.. Siü 10 S füchenlampen.. Siack l. 50.125.7, 88, 48, 25., 

Seimonbpfe. neublau u. qtau nui 27. 55.7 l.84 S.L.03.4 fatebecte, boni g.os Siuc 10? üesnlsde: 2000 18 00.93s, 450,28.4 M nen mil Ri 2. 21 Dolterbcnehblenn Scos Stäc 10 »9 Rüchentchmen 10 00. 3 75, 2.0. 1.868, i.18.,, 50., ＋ Lasserollen mii King, nut 82, 71. 53, 98 S. 1.15.4Tossen mil Untenlossen ů Bandiuchhalter.. 1.75, 1.S8. l. 10.. 75, 68, 30.5 
brale Wannen nur 1.32, J.59, J.83, 2.23. 2.63.& en.g g. Deis Sucn 23 5 Inesser und Sabel, Parunter Vossetkeszel mil Sack e Muosß e SOi. Stahl.. 1.50, 1.00.% 75, 58, 42, 25 ů 

neublau und grau. nur 1.35. 1.50, 1.78. 2.054% Dotsesae. Hunn ‚ Siu 55 böllel. Ripaeca und Brilannia 75, 30, 25., 15, 90 CEIII Hauptsdlager 5 „ „ *andessnle, wunl, Slück 30955illesser- Und Gabelkörbe. Slüct 68, 30, 38, 25.5 Sdiũssein. veiß Hl. Fomm nut 25. 28. 33. 37, 42. 47.52S Saß 51 Sog blou 28 Peiroleumkannen. 1.50, I.38, 1.25., 88, 58. 45, und nerrliche DUramen 
Wascsdüssein mi Mabt. aut 55., 55.75 5 840 SaUsein t r0 MnPesemhren... 455, 3.5, 325 2.25, 1.75. zeuje Hum Ken, 
naeugeschine, neudlou u. veiss nus 45. 55, ö5.75. 5 S Düs im Salß,., 85 5 füsenenes0. 00. 2 6n 1275 55. 505 oresken- 
Ralleekasnen. neublun u. veiss Vaschschüssel. dekorient 33. Damen-Bandtaschen 15.00, 3 00, 2.50, 1.25.4. 48 3 Jedes Bild ein Schlager! aur 50, 55, 50. 75. 8s S. L.88. 4, exha gtelbhh.. .85.4 Haarschmuck jeder Att, enotm billig. Wasserkannen. dekorien — — ů ů 2 — —— Siha gooes. 1.88. — Die Dirention. 
Eimer 2S xW(üS.958eisetoe Geschere Etagère mit (vunnaen, Wamen 1.25. öů 

—t.— mit Rieisee Fehlers- e? 
HRSNND —* 

    

  

VA/ —— Elie? S— 
La. Olf Söl I1IE, Eibinngg Friſeur 

Alter Markt Mr. 35 22 Ecke Heil. Geiststrasse. Albert Blumenthal 
Marienwerder, Breiteſtr. 54.        

         

  

          
  

  

    

     

    

    
    

    

     

 
 
 
 
 

  

    
   

  

   

        

        

  

         

  

5 Elhin u ů 8 ⸗»Schuüuhwaren⸗ Freude und Jubel in jeder Famiie 
2 Der Til SfI Aulent! 2 ů des Speziahschukgeschäfts von erwedtt Sprechanpapat un 

8 7 p E E: 2 bevotzugen das Braunbier SSeschyw. Salin ger 2 mit neuesten Lalen 
D aus der Bierbrauerei von G ELBINö, Aiter Markt 27 5 Croße Auswahl hierin liefert in jeder Preislage u. Ausfunrung 
2 HRutlolf Uilrich & E „ Eer-berkeis. Biligker Elbinger Platten- Centrale 

2 Hans Tischmann Dis Odalitst ist immer gleickmãssig und gut 8 Biaue Nabsttmorken. Biaue Rabattmarken. Hn G —             SSSSDSOODO O m SS————— 

      

    
     

  

Kulanz! 

Diskretionl, 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Die Moniagfitzung wurde ausgefüllt durch die Beſprechung 

der freikonſ. Interpellation iber den Wagenmangel und die Ver⸗ 
Alle Redner ſtimmten 

Abgeordneten Frei⸗ 

herrn v. Zedlitz, darin überein, daß ſich die Eiſenbahnverwaltung 

der ſteigenden Entwicklung des Verkehrs nicht gewachſen gezeigt 

und daß die Regierung ihre Pflicht, durch rechtzeilige Vermehrung 

des Wagenparks den Bedürffniſſen, enigegenzukommen, nicht erfüllt 

kehrsſtockungen, auf größeren Bahnhöfen. 
init dem Begründer der Interpellation, dem 

           

  

9. November 1912. 

  

Danzig, den 
     

  

    

und Nutzung der Schätze des Bodens, auf die Erſchließung der Ge⸗ 

birge durch Handels⸗ und Verkehrsſtraßen angewieſen. Von großer 

Bedeutung für die Entwicklung der geologiſchen Hüiü war 

auich die Tatſache, daß ſeit dem Altertum die wirtſchaftlichen Zentren 

ſich immer weiler nach Norden verſchoben, ein Vorgang, der in der 

Gegenwart noch andauert. In den großen Städten des Nordens 

war die Heizungsfrage der Wohnungen im Winter eine der 

brennendſten, das Holz der Wälder genügte nicht, und bei der 

Suche nach einem billigen und brauchbaren Erſatz kam man auf die 

Steinkohle, deren Schichten in verſchiedenen Gebieten, beſonders in 

dem ſeit Beginn der Neuzeil wirtſchaftlich vorgeſchrittenſten Land, 

in England, oberflächlich zutage traten — und ſeit dem Anfang des 

   

habe. Der ſozioldemokraliſche Redner, Genoſſe Ströbel, w. es 
fdie ſchweren Schädigun in, die den 17. Jahrhuuderls in größerem Maßſtab ge⸗vonnen wurden. Die Ge⸗ 

auſßerdem noch auf die jchweren Schädigungen hin, die He⸗ winnung der Steinkohle war es in erſter Linie, die zur Erkenntnis 

des Schichtendaues der Erdrinde führte. Damit lernte man auch 

auf die in und zwiſchen den Geſteinsſchichten liegenden Verſteine⸗ 

rungen 

Arbeitern aus dem Wagenmaugel erwachſen, weil eine große An⸗ 

Zahl von Arbeitern dudurch gezwungen iſt, Feierſchichten zu 

maächen. Ebenſo nahm er ſich der Intereſſen der zahlloien Eiſen⸗ 

bahner an, die nur durch die Fehler der Verwaltung genötigt find, (Foſſilien oder Petrefakten) (ichten, deren Studium einen 

Ueberſiunden zu verrichten. — Der Eiſenbahnminiſter v. Brei⸗ 

tenbach ging chaͤrakteriſtiſcherweiſe auj die Arbeiterfragen, nicht 

ein, während er das Vorhandenſein des Wagenmangels zugab und 

auch verſprach, für die Zukunft ſolchen Mißſtänden abzuhelfen. 

Ob dieſes Verſprechen in Erfüllung geht, bleibt abzuwarten. 

In der Sitzung am Dienstag wurde zunächſt eine national⸗ 

neuen Zweig der Naturwiffenſchaft, die Paläontologie, ins Leben 
rieß. Allerdings war die maͤngelnde Uebereinſtimmung foſſiler 

Reſte mit der heutigen Tier⸗ und Pflanzenwelt zunächſt noch ein 

ungelöſtes Problem: denn bei wörtlicher Auffaſſung des moſaiſchen 

Schöpſfungsberichts kann von ausgeſtorbenen Organismen nicht die 

Rede ſein. Man erklärte daher vielfach die Foffilien zunächſt nur 

libercle Interpellation über die Ausführung des Privatbeamten⸗ 0t 

Verſicherungsgeſetzes beſprochen. Die Debatte, in der u. a. Genoſſeg 

LVeinert eingriff, zeigt, wie große Unklarheiten über dieſes fo 0 
Haſti 0 bſchiedete Geſeß beſt Arche Noahs keine Aufnahme gefunden hatten. 

Lallis rom Reaſchsiage weraßſcheedeie Felch beſtehgn wd,olcher 18. Jahrhunderts fiel es dann auf, daß der Foſſilinhalt der einzel⸗ 

nen Geſteinsſchichten nicht gleichmäßig iſt, ſondern von den zuerſt 
entſtandenen, nach den jüngeren Schichten hin eine Stufenfolge von 

Burcankrolismus bei den mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 

trauten Behörden herrſcht. Treſſend war die Antwort, die der 

Handelsminiſter Sydeow den Interpellanten zuteil werden ließ. 

Wenn wir auch mit den ſonſtigen Ausführungen des Regierungs⸗ 

vertreters nicht übereinſtinnnen, ſo müſſen wir ihm doch darin bei 

pflichten, daß die Schuld an der ſo ſchne. en Erledigeng und dem⸗ 

zufolge unklaren Faffung des Geſetzes in erſter Linie die national⸗ 

übergle Reichstegsfraktion trifft, die mit Rückſicht auf die damals 

bevorſtehenden Reuwahlen zum Reichstage die Zeit der Verab⸗ 

ichiedung gar nicht erwarten konnten. Als freimilliger Regie⸗ 

rungskommiſſar ſpielte ſich Herr Mugdan auf, delſen Jungfern⸗ 

rede auf eine Verherrlichung des Geſetzes hinauslief. Ihm er⸗ 

widerte in fſachkundiger Rede Genoſſe Leinert, der nachwies, 

daß das Privatbeamten⸗Verſicherungsgeſetz nicht weniger als eine 

große ſozialpolitiſche Tat iſt und daß duͤrch die Ausführungs⸗ 

beſtimmungen das wenige Gute teilweiſe in ſein Gegenteil ver⸗ 

tehrt iſt. — 

Den Reſi der Sitzung nahm die Veratung eines nationallibe⸗ 

ralen Antrages belreſſend Jörderung des Obſt und Gemüſebaues 

in Anßpruch, der bereits zur Etatsderatung geſtellt, der Budget⸗f 
    

omm überwieſen und von dieſer zur Ännahme empfohlen 

tbar. ileber die Notwendigkeit einer juſtematiſchen Förderung des? 

Obſt⸗ und Gemüſebaues herrſchte unter allen Parteien Einmütig⸗ 

keit. Auch Genoſſe Hafjmann trat namens der Sozialdemo⸗ 

traten für den Antrag ein, er verlangte die Bereieſtellung einer 

möglichſt hohen Summe für dieſen Zweck und benutzte die Gelegen⸗ì 

heit. mit dem Landwirtſchaftsminiſter und den Aprariern abzu⸗ 

technen. Mit jeiner Ironie geißelte er die kürzlich ſeitens des u 

tters an die Arbeiter ergangene Aufforderung. nicht ſo vielßu 

˙ zu eſſen, unter großer Heiterkeit des Haujes zog er einen 

Vergleich zwiſchen dem Menmu des Miniſters, der nur dreimalſm 

wöchentlich Fleiſch ißt und dem der Arbeiter. Der. Sozialiſtentöter 

Stroſſer, der ſich nicht enthalten konnte, wie in allen Frager, 

jo auch in dieſe hineinzureden, wurde von unſer en Genoſſen gründ⸗ 

lich abgeſertigt. Der Autrag ſelbſt gelangte einſtimmig zur An⸗ 

  

gang ungenützt in der Erde liegen blieben, oder als Ueberreſte „wor⸗ 

  

trophentheorie zu erklären, die eine öſtere Schöpfung mit jedes⸗ 

   
    
zu haben, 

ls Modeile des Schöpfers, die bel dem endgültigen Schöpfungsvor⸗ 

ntflutlicher“ Lebeweſen, die aus irgendwelchen Gründen in der 
Seit Mitte des 

Der indirekte Steuerraub. 
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Das alles verdanken wir den bürgerlichen 
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noollkommeneren zu vollkonmeneren Lebeweſen aufweiſt. Cuvier 

nd Buſſan (zirka 1800) ſuchten dieſe Tatſache durch ihre Kata⸗ 

naliger Bernichtung der vorhergehenden durch eine gewaltige Kata⸗ 

mimmt, danach würde ſich der bibliſche Schöpfungsbericht 

ie letzte Schöpfung mit dem Menſchen als Krönung des 

eziehen. nhaltbarkeit dieſer Theorie nachgerdieſen 

t das Verdienſt des Engländers Lyell (zirka 1830), der 
Die 

  

nühme. 

jung. 

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung, die erſt am Mon⸗ 

iag ſtattfindet, ſteht das Spartaſiengeſetz in dritter und der Antrag 

Hammer betreiſend Veſteuerung der Worenhäuſer in zreiter Le⸗ 

die Geſetzmäßigkeit der erdgeſchichtlichen Entmnicklung in langan⸗ 

haltenden Zeiträumen an Stelle willkürlicher, kurzfriſtiger 

Schöpfungsakle fetzte. Seitdem hat der Entwicklungsgedanke in der 

Geologie einen Sieg nach dem andern über den Schöpfungsgedanken 

davongetragen. Die ungezwungene, natürliche Erklärung der Ent⸗ 
  

Zu dem Vort 

  

UI. 

   

  

des N. 

im Zeitalier der Entdeckungen geben dafür die 

      

  

rung bejaßte ſich die Wißß 
iche Enn tung der Neu 

  

it das verlangte. 

Gebirge verme 

  

    

  

  

Einem oberflächlichen Beſchauer dürfte es ſel! 
entlegene Sternemwelt das erſte Feld naturt 

g gerveſen iſt, lauge bevor die eigentliche, nächſte Unwelt 

nſchen von ihm im den Kreis naturwiſſenſchaftl. 

tung einbejogen wurde. Die wirtſchaſtlichen Bedürt 

daubölker des Altertums und die Erweiterung de— 

Erde, mit ihrer Geſteinskruſte und deren Entſtehung 
chaft erſt eingehender, 

   

   

    

   

  

  

Erkle 

Währer 

Geſchichte des Entwicklungsgedankens 

in der Naturwiſſenſchaft. 
gszuyklus des (enoſſen Enaelbert Graf. 

um erſcheinen, 
nſchaftlicher 

jer Beirach⸗ 

ſich nur jür den pilägboren Voden intereſſiert und diö uUnwirtlichen 

idet, iſt die induſtrielle Gegenwart auf Verarbeitung 

ſtehung und Ulmibildung der verſchiedenen in unſerer Erdkruſte ent⸗ 

haltenen Geſteine iſt im großen und ganzen abgeſchloſſen. Man hat 

die Emiſtehung der Gebirge, die Niveauveränderungen, die vor un⸗ 

ſern Augen, allerdings in einem Lebensalter kaum bemerkbar, ſich 

abſpielen, als Folge des Entwicklungs⸗, beſonders des Erkaltungs⸗ 

prozejſes unſerer Erde erkennen gelernt. Auch die Erdbeben und 

Vulkane, die im Glauben des Volkes noch als unkontrollierbare 

„Strafgerichte des Schöpfers“ ſpuken, ſind als naturnotwendige 

Folgeerſcheinungen der Erdentwicklung nachgewieſen worden, denen 

noch dazu vielleicht bereits in abſehbarer Zeit durch die Arbeit der 

Forſcher viel von ihren Schrecken durch Vorbeugung einer Kata⸗ 

⸗ſſtrophe genommen werden wird. Die Beobachtung des Werdens und 

Vergehens auf und in unſerer Erde hat wieder zu einer Befruch⸗ 

tung und Reubelebung des aſtronomiſchen Studiums geführt; die 

Spektralaualnſe, eine Erfindung Bunſens, erklärte u. a. die Zuſam⸗ 
menfetzung ferner Himmelskörper durch die Unterſuchung der von 

ihnen uns zugeſandten Lichtſtrahlen. Sie hat es auch bereits, in 

Verbindurg mit den neueſten Errungenſchaften der Chemie, Phyſik 

einen einheitlichen Urſtoff zurückzuführen ſind, von 
Entwicklung ihren Anfang genommen hat. 

Das eng begrenzte Beobachtungsſeld des Menſchen in der Je 
der faſt durchweg bäuerlichen Produktionsweiſe zeigt'⸗ſich auch i 
ſeiner Kennhüs der Organismenwelt. Für den Ackerbauer hat nur 
ein kleiner Kreis von Tieren und Pflanzen wirtſchaftliches In⸗ 
tereſſe. Erſt die Erſchließung der ganzen Erde durch deii ſeit Ende 
des 15 Jahrhunderts machtvoll einſetzenden Verkehr und die kapi⸗ 
laliſtiſche Produktionsweiſe die weit über die herkömmliche Hau 
tiernutzung hinausgreift, haben das Beobachtungsmaterial, zuſa 
mengebracht, auf Grund deiſen die moderne Abſtammungslehi 

p Die Erfahrungen des Ackerbauers aus 
eigenen Praxis und ſeiner beſchränkten Umwelt weiſen ihn auf 
zwei Momente hin, mit denen jedoch die heutige Wiſſenſchaft vos 
ſtändig gebrochen hat, die Unveränderlichkeit, die Konſtanz der eit 
zelnen Tier⸗ und Pflanzenarten, die, ſozujagen einander parallel, 
bis an den Anſang ihrer Entſtehung zurücreichen, und die Er⸗ 
ſchaffung der Organismenwell durch einen übernatürlichen, aber 
rein menſchlich erdachten und konſtruierten Schöpfer. An Stelle 
dieſer Theſen, die die Grundlage der bibliſchen Auffaſſung bilden. 
ſind vornehmli“, im vergangenen Jahrhundert die Beweiſe dafür 
getteten, daß die einzelnen Tier⸗ und Pflanzenarten ſich in den un⸗ 
geheuer langen Zeiträumen der Erdgeſchichte bald langſamer, bald 
ſchneller veränderten und daß dieſe Veränderungen in der Gegen⸗ 
ſprachen ſchon dieſen Gedanken aus. In wijfenſchaſtlich zuſammen⸗ 
häugender Form vertraten ihn zuerſt zu Beginn des 19. Jahrhun⸗ 
derts Lamarchm ſeiner „Zoologiſchen Philoſophie (1809) und 
ſein Schüler Geoffroy Saint⸗Hilaire. Beide haben das 
Verdienſt, nachtewieſen zu haben, daß das Kauſalitätsprinzip auch 
für die Organismenwelt gilt, bei der durch den Einfluß der Umge⸗ 
bung und den Gebrauch oder Nichtgebrauch von Organen derartige 
Umbildungen hervorgerufen werden, daß die Abkömmlinge einer 
Urform immer weiter voneinander divergieren. Sie konnten dieſe 

wart noch andauern, daß ferner die Linien der Entwicktung nicht 
einander parallel dem Aufang zulaujen, ſondern konvergieren und 
zuſammenlauſen, d. h. daß die Organi menwelr einheitlichen Ur⸗ 
ſprunge iſt und bei der Eroberung der Erde ſich allmählich zu den 
heutigen Formen entwickelt hai. Die erſten Anfänge dieſer Ab⸗ 
ſtammungslehre loſſen ſich bereits in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts nachweiſen: Kant, Erxasmus Darwin, Oken, Goethe 
neuen Lehren ſtühen auf das überreiche Beobachtungstmaterial, das 
die Kolonialpolitik bis dahin zufammengetragen halte, auf die 
ſtufemweiſe ſich vervollkommnenden Typen, wie ſie die Palöonlo⸗ 
logie in den aufeinanderfolgenden Erdſchichten nachwies, auf die 
Gleichſörmigkeit des Aufbaues innerhalb größerer Tier⸗ und 
Pflanzengrüppen, die die Ausbildung der Anatomie ulw. er⸗ 
ſchloſſen hatten, vor allem auch auf die Kleinwelt von Lebeweſe 
die erſt durch die Entdeckung des Mikroſtops in den Beobachtungs⸗ 
kreis des Menſchen gerückt worden waren. Allerdings wurden die 
Lamarckſchen Ideen von den Gelehrten der damaligen Zeit faft 
durchweg abgelehnt; die Cuvierſche Kataſtrophentheorie ſchien die 
beſte Erklärung zu ſein und — ſpiegelte gleichſam die politiſch⸗ 
wiriſchaftlichen Vorgänge der franzöſiſchen Revolution wieder, ſo 
daß zwiſchen 1830 und 1850 die Abſtammungslehre ſo gut wle 

war. In dieſer Zeit reifte aber auf einem ganz anderen 
dieſe Theorie aus. Charles Darwin haite auf ſeiner 
ürdigen Weltumſeglungsfahrt im Anfang des 19. Jahrhun⸗ 

derts ein Beobachtungsmaterial geſammelt, wie niemand zuvor 
und ſchon gelegentlich dieſer Reiſe eine Menge von Erſcheinungen 
in der Organismenwelt erforſcht, die nur durch Ammahne einer 
gemeinſamen Abſtammung erklärt we konnten. gland 
v an, einem wirtſchaftlt Bedürfnis entgegenkommend, 
in der Tierzüchtung durch „künſtliche Zuchtwahl“ tiefeingreifende 
Veränderungen erzielt, die auf eine „Veränderlichkeit der Vrten“ 
ſchließen ließen. Das gab den Anlaß zu Darwins epochemachen⸗ 
dem Werk „Entſtehung der Arten durch natürliche Zuchtwahl“ 

dem dann 

  

entwickeln konnte. ſeinner 

  

   
   

     (1856). Dem Menſchen wies dam Ernſt Häckel ſeine 
Stellung im Stammbaum der Organismenwelt an. Er war es 
auch, der die Embryologie ſyſtematiſch als Stüße desEntwicklungs⸗ 
gedankens heranzog, nach ihm iſt die „Ontogenie im allgemetnen 
eine kurze Rekapitulation der Phylogenie“. — Mit auffallender 
Schnelligkeit verbreiteten ſich die Darwinſchen Ideen in den letzten 

Jahrzehnten innerhalb der Fachkreiſe ſowohl wie in der 
Oeffentlichkeit. Sehr viel dazu beigelragen hat ſicher ſeine Theorie 
vom „Kampf unis Daſein“ und dem „Ueberleben der am meiſten 
den Verhäll! angepaßten Individuen“, die von der Bourgediſie 
als Stüße für ihre Erklärung der wirtſchaftlichen Ungleichheit der 
Menſchen und als naturwiſſenſchaſtliche Begründung für die Tie⸗ 
derhaltung des Proletariats verwandt wurde. — Einzelne den von 
Darwin aufgeſtellten Theorien ſind wohl als durch die moverne 
Forſchung überholt zu betrachten, z. B. die von der „geſchlecht⸗ 
lichen Züchiwaht“, auch werden außer der „natürlichen Ausleſe“ 
noch andere Faktoren heute als Urſache der Umwandlung der Tier⸗ 
und Pilanzenwelt herangezogen, der Entwicklungsgedanke ſelbft 

  

        
  

uſw. als wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß ſämtliche Elemente auf 

  

Goldene ſ0 

iſt aber heute allſeitig anerkannt und nicht mehr zu erſchüttern. 
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Alter Markt NMNr. 35 

Grosser Geschirr-Markt! 
von Mittwoch, den 6. November bis Mittéwoch, den 13. November. 

Wirtschaftswaren. 
23.50, 14.85, 6.85. 3.85. 

Steingut. 

Tassen mil Ualertassen Bandiucthallern. 

  1 Saß Shüssein, blau 
wiebel. 7 Stück im Sag. 1.2 

K Saß Süsseln. rol geient 
S Stüc ii Saß. 

Wascsdüssei. Aekonen 

Petroleumkannen 
Veckeruhren 75
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ümarktaschen 

Stück 1.50, 1 25.J, 9;. 48, 25. 
20 00. 16 00, 9.85, 4.50, 2 98. 

10.00, 3 75. 2.50. 1.98, 1.18. L, 50 
1.75, J.48. 1.10.,, 75, 68, 50% 

UN ů Hängelampen 
Ehiellet, veiil Stück s Tisdilampen mil gulem Brenner 
Ehlelter, bunt. Slück 1e 3 Rüchenlampen. 
Kalteebecher, bunt Stück 85 Waschlisckhkhe. 
Rafleebecter. bunt. groft Siück 10 3 Rüchenrhmen 

1.50, 1.38, 1.25.,, 88, 58. 45.3 
4.50. 3.95, 3.25. 2.25, 1.75. 

Tollslöcke mit fedbler 
3.50, 3.00, 2.68, 1.75., 95, 50.3 

Damen-Bandtaschen 15.00, 3.00. 2.50, 1.25.J, 48 . 
* Haatsckmuck jeder Art, enorm blllig. 

      

     

      

   

  

—‚ 
Elbings grösste?- 
u. schönster Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

Vebes Programm! 

   

  

2.95, 1.50- 

dekorlenr . .. Pear l2 &S ülesser und Sabel. 
Pumpen, giob. veig. Stic 58 Sol Stahll. .50, 1.00.v 75, 58, 42, 25.5 [[. „ Darunter 
Hacüigesdine, veis Stüc 8spöllel. Apaccd ung Blilannia 75. 38, 25, 13, 9,3 ein Hauptsdilager 
MDacugesdine, dunl, Stücß 589 & miesser, Und Gobellörbe. Stück ös, 50, 38, 25 2 

und herrliche hramen 
Sowie Humoresken. 

Jedes Bild ein Schlager! 

Im 28 H. 2m 50828 

  

Extra 90b8. * 55 
Vassemannen. deke nein 

extkra gres8ß. 88• 

  Einzelne Beschirre 
mit hleinen Fehlern. 

          ü Etagere mit 6 Tönacken, kompleit 1, 25. * ü 

Die Direktion. 

  

Wolf Söhne, Elbing 
Ecke Heil. Geiststrasse. 

  

Friſeur 
Albert Blumenthal 
Marienwerder, Breiteftr. 54.   

  

    

  

    
      

   

3‚ Elbinger Hausfrauenl 2 
Devorzugen das Braunbier 

àus der Bierbraherei vun 

Rudolf Ullrich 

Die Buaittst ist immer gleichmassig untl gut. 

— S — 
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8 Schuhwaren 
des Speziahchuhgeschäfts von 

BGeschw. Salinger 
83 ELBM6. Alter Markt 22 

ichren sie S& dxr- — Bungbe- U 
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1E — 
Freude und Juhel in jeder Familie 
erwedt zur Kürzung der Langenweile ein gut spielender 

Sprechapparat 
mit neuesten Schlagern. 

Croße Auswahl hierin liefert injeder Preislage u. Ausfuhrung 

Hans Platten-Centrale 

ans Tischmann 
1 Rabattmarken. Blaue Rabsttmarken. 

  

   

      
      

     

         
  

   
  

  

  

      
    

Kulanzy! 
  

    

      

  

Diskretion!, 

  

  

   

  

   Alter Markt 5 

  

  

Sämtliche Manufakturwaren, Federn, Fertige Betten 
Beiert das grösste m vornehmste 

Elbinger Warenhaus und Möbelmagazin mit Kreditbewilligung 

S. Maltenfort, Elbing 

Grundprinzipien 
   

   

  

auf Kredit und gegen bar. 

Komul Wohnungs Linrichtungen, einz. Möbelstücke. 
ů Riesen-Auswahl in Damen-‚ Herren- und Burschen-Konſektion. 

   
  

  

Katalog gratis. 
  

Eigene Polsteru Lrüstätte. 
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Rovember 1912. 
  

Danzig, den —.   
3. Beilage zur Volks wacht 

  — D‚ 
  

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordvetenhaus. 

Die Montagſitzung wurde ausgeſüllt durch die Beſprechung 

ver freikonſ. Interpellation über den Wagenmangel und die Ver⸗ 

kehrsſtockungen anf größeren Vahnhöfen. Alle Redner ſtimmten 

mil dem Begründer der Juterpellalion, dem Abgeordneten Frei⸗ 

herrn v. Zedlitz, darin öberein, daß ſich die Eiſenbahnverwaltung 

der ſteigenden Enlmiklunn des Verkehrs nicht gewachſen gezeigt 

und daß die Regierung ihre Pflicht, durch rechtzeitige Vermehrung 

des Wagenparks den Vedürfniſſen entgegenzukommen, nicht er üllt 

habe. Der ſozialdemokraͤtiſche Redner, Genoſſe Ströbel, wies 

auſterdem noch auf die ſchweren Schädigungen hin, die den 

Arbeitern aus dem Wagenmongel erwachſen, weil eine große An⸗ 

zahl non Arbeitern deduͤrch gezwungen iſt, Feierſchichten zu 

mathpen. Ebenſo nahm er ſich der Jutereſſen der zohlloſen Eiſen⸗ 

bahner an, die nur durch die Fehler der Berwaltung genötigt ſind, 

Ueberſtunden zu verrichten. — Der Eiſenbahnminiſter o. Brei; 

tenbach ging charakteriſtiſcherweiſe auf die Arbeüerfragen, nicht 

ein, während er das Vorhandenſem des Wagenmangels zugab und 

auch verlprach, für die Zukunft ſolchen Mißſtänden abzuhelien. 

Ob dirſes Verſprechen in Erfüllung geht, bleibt obzuwarten. 

In der Sitzmig am Dienstag würde zunächſt eine national⸗ 

libercle Interpellanion über die Ausführung des Privatbeamlen⸗ 

Verſicherungsgejetzes beſprochen. Die Debatte, in der u. a. Genoſſe 

Leinertteingriff, zeigt, wie große Unklarheiten über dieſes ſo 

huflig rom Reichstage verabſchiedele Geſeß vbeſtehen und welcher 

Burcautrotismus bei den mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 

(rauten Behörden herrſcht. Trefſend war die Antwort, die der 

Handelsminiſter Sydow den Interpellanten zuteil werden ließ. 

Wenn wir auch mit ſonfligen Ausführungen des Regierung 
v nmen, ſo nuüſſen wir ihm Doch darin be 

pilichten, daß die Schuld an der ſo ſchnellen Erledigung und der 

zuſolge unklaren Baſſung des Geſetzes in erſter Linie die national⸗ 

liberale Reichstegsftaktion krifft, die mit Rückſicht auf die damals 

bevorftehenden Neuwahlen zum Reichstage die Zeit der Verab⸗ 

ſchiedung gar nicht erwarten konnten. Als freiwilliger Regie⸗ 

rungskommiffar ſpielte ſich Herr Mugdan auf, deiſen Jungfern⸗ 

redc auf rine Berheirlichung des Geſetzes hinauslief. Ihm er⸗ 

widerlc in ſachkundiger Rede Genoſſe Leinert, der nachwies, 

daß das Privatbeamten⸗Verſicherungsgeſetz nicht weniger als eine 

große ſozialpolitiſche Tat iſt und daß durch die Ausführungs⸗ 

beſtimmungen das wenige Gute teilweiſe in ſein Gegenteil ver⸗ 

tehrt ijt. 
Den Reſti der jung nahm die Beratung eines nationallibe⸗ 

raien Antrages betrefſend Fötderung des Obſt- und Gemüſebaues 

in Anſpruch, der bereus zur Etatsberaiung geſtellt, der Vudget⸗ 

kommijfion überwieſen und von dieſer zur Anna empfohlen 

war. ileber die Notwendigkeit einer ſyſtematiſchen Förderung des 

Obſt⸗ und Genüſebautes herrjchte unter allen Parteien Einmütig⸗ 

keit. Auch Genoſſe Hofſmann trat namens der Sozialdemo⸗ 

kralen für den Antrag ein, er verlangte die Berei. ſtellung einer 

möhlichſt hohen Sunmne für dieſen Zweck und benußte die Gelegen⸗ 

heil, mit dem Landwirtſchaftsminiſter und den Agrariern abzu⸗ 

rechnen. Mit iciner Ironie geißelte er die kürzlich ſeitens des 

Miniſters an die Arbeiter ergangene Aufforderung, nicht ſo viel 

Hleiſch zu eſſen, unter großer Heiterkeit des Hauſes zog er einen 

Vergleich zwiſchen dem Menü des Miniſters, der nur dreimal 

wöchentlich Pieiſch ißt und dem der Arbeiter. Der Sozialiſtentöter 

Stroſſer, ich nicht euthalten konnte, wie in allen Fragen, 

D auch in dieß nzureden, wurde von unſerem Genoſten gründ⸗ 

lich abnefertigt. De:; Antrag ſelbit gelangte einſtimmig zur An⸗ 

nohine. 
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er Tagesordnung der nächſten Sitzung, die erſt am Mon⸗ 

9 „ſteht das Sparlaſſengeſetz in dritter und der Antrag 

Haumner betreffend Beſteuerung der Warenhäuſer i⸗t zweiter Le⸗ 

jung. 

Geſchichte des Entwicklungsgedankens 

in der Naturwiſſenſchaft. 
au dem Vortragszuklus des G⸗. 

III. 

oberflächlichen Beſchauer dürfte es ſellſem erſcheinen. 

  

   

  

  

velbert (üraf. 

   

   

  

   

    
    
      
    
   
   

    

do legene Siernemwelt dos erſte Feld naturm jenſchaftlicher 

Belüt ſeineſen iſt, lange bevor die eigentliche, nüchſte Uimwelt 

des von ihm in den Kreis namrwiſſenſchatcher Bemach⸗ 

2 wurde. Die wirtſchaftlichen Bedürfui ſe der Acker⸗ 
     ltertums und die E 

Enideckungen geben 
ſte Und deren Entſt 

iifenichaft erſt eingehender, a 
Währe⸗ Bauer 
und di unwirtlichen 
art aui Verarbeitung 

    

   

   

  

  

     

   

  

  

und Nutzung der Schätze des Bodens, auf die Erſchließung der Ge⸗ 

birge durch Handels⸗ und Vertehreſtraßen angewieſen. Von großer 

Bedeutung für die Entwicklung der geologiſchen Miſde war 

auch die Totſache, daß ſeit dem Altertum die wirtſchaftlichen Bentren 
ſich inuner weiler nach Norden verſchoben, ein Vorgang, der in der 

Gegenwart noch andauert. In den großen Städten des Nordens 

war die Heizungsfrage der Wohmnigen im Winter eine der 

brennenditen: das Holz der Wälder genügte nicht, und bei der 

Suche nach einem dilligen und brauchbaren Exjatz kam man auf die 
Steinkohle, deren Schichten in verſchiedenen Gebieten, beſonders in 
dem ſeit Veginn der Neuzeil wirtſchaftlich vorgeſchrittenſten Land, 

in England, oberſlächlich zitage traten — und ſeit dem Anfang des 

17. Jahrhunderis in größerem Maßſtab gewonnen wurden. Die Ge⸗ 

winnunng der Steinkohle war es in erſter Linie, die zur Erkenntnis 

des Schichtenvaues der Erdrinde führte. Damit lernte man auch 

auf die in und zwiſchen den Geſteinsſchichten liegenden Verſteine⸗ 

rungen (Foffüien oder Petrefakten) achten, deren Studium einen 
neiten Zweig der Naturwiſſenſchaft, die Paläontologtie, ins Leben 
rief. Allerdings war die mangelnde Uebereinſtimmung foſſiler 
Reſte mit der heutigen Tier⸗ und Pflanzenwelt zunächſt noch ein 
ungelöjtes Problen:, denn bei wörtlicher Auffaſſung des moſaiſchen 

Schöpfungsberichts kann von ausgeſtorbenen Organismen nicht die 
Rede ſein. Man erklärte daher vielfach die Foffillen zunächſt nur 
als Modelle des Schöpfers, die bei dem endgültigen Schöpfungsvor⸗ 

gang ungenützt in der Erde liegen blieben, oder als Ueberreſte „vor⸗ 

fintflutlicher“ Lebeweſen, die aus irgendwelthen Gründen in der 

Arche Noahs keine Aufnahme gefunden hatten. Seit Mitte des 
18. Jahrhunderts fiel es dann auf, daß der Foffilinhalt der einzel⸗ 
nen Geſteinsſchichten nichi gleichmäßig iſt, ſondern von den zuerſt 

entſtandenen, nach den jüngeren Schichten hin eine Stufenfolge von 

— 

Der indirekte Steuerraub. 
Es iſt durch indirekte Steuer belaſtet: 

Jedes Pfund Salz mit 6 Pfa. Steuer. 
Jedes Viertel Kaffee mit 10 Pfg. Steuer. 
Jedes Viertel Tee mit 13 Pfg. Steuer. 
Jedes Pfund Zucker mit 7 Pfg. Steuer. 
Jedes Pfund Kakao mit 10 Pfg. Sleuer. 
Jedes Pfund Gewürze mit 25 Pfg. Steuer. 
Jedes Pack Streichhölzer mit 15 Pfg. Steuer. 
Jedes Liter Petroleum mit 9 Pfg. Steuer. 

Jedes Achtel Branntwein mit 6 Pfg. Steuer. 

Jedes Liter Bier mit 5 Pfg. Steuer. 
Jedes Pfund Tabak mit 92 Pfg. Steuer. 

Das alles verdanken wir den bürgerlichen 
Parteien. 

—᷑̃ f—ꝝęNp„„ͤe:CTTͤ—ͤ—ͤ—ͤ—— 

Unbollkommeneren zu vollkonuneneren Lebeweſen aujweiſt. Cuvier 

und Buffon (irka 1800) ſuchten dieſe Tatſache durch ihre Kata⸗ 

ſtrophentheorie zu erklären, die eine öftere Schöpfung mit jedes⸗ 

maliger Vernichtung der vorhergehenden durch eine gewaltige Kata⸗ 

ſtrophe amümmt. danach würde ſich der bibliſche Schöpfungsbericht 

nut auf die letzte Schöpſung mit dem Menſchen als Krönung des 

Ganzen deziehen. Die Unhaltbarkeit dieſer Theorie nachgewieſen 

zu haben, iſt das Verdienſt des Engländers Lyell (zirka 1830), der 

die Geſetzmäßigkeit der erdgeſchichtlichen Entwicklung in langan⸗ 

haltenden Zeilräöumen an Stelle willkürlicher, kurzfriſtiger 

Schöpfungsakte ſetzte. Seitdem hat der Entwicklungsgedanke in der 

Geologie einen Sieg nach dem andern über den Schöpfungsgedanten 

davongetragen. Die ungezwungene, natürliche Erklärung der Ent⸗ 

ſtehung und Ulnibildung der verſchiedenen in unſerer Erdkruſte ent⸗ 

haltenen Geſteine iſt im großen und ganzen abgeſchloſſen. Man hat 

die Entſtehung der Gebirge, die Niveauveränderungen, die vor un⸗ 

ſern Augen, allerdings in einem Lebensalter kaum bemerkbar, ſich 

abſpielen, als Folge des Entwicklungs⸗, beſonders des Erkaltunas⸗ 

prozeffes unierer Erde erkennen gelernt. Auch die Erdbeben und 

Bulkane, die im Glauben des Volkes noch als unkontrollierbare 

„Strafgerichte des Schöpfers“ ſpuken, ſind als naturnotwendige 

Folgeerſcheinungen der Erdentwicklung nachgewieſen worden, denen 

noch dazu vielleicht bereits in abſehbarer Zeit durch die Arbeit der 

Forſcher viel von ihren Schrecken durch Vorbeugung einer Kata⸗ 

ſtrophe genommen werden wird. Die Beobachtung des Werdens und 

Vergehens auf und in unſerer Erde hat wieder zu einer Befruch⸗ 

tung und Neubelebung des aſtronomiſchen Studiums geführt, die 

Spektrutanalyſe, eine Erfindung Bunſens, erklärte u. a. die Zuſam⸗ 

menfehimig ferner Himrielskörper durch die Unterſuchung der von 

ihnen uns zugeſandten Lichtſtrahlen. Sie hat es auch bereits, in 

Verbindung mit den neueſten Errungenſchaften der Chemie, Phyſik 

uſtn. als wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß fämtliche Elemente auf 

         

18. 

einen einheitlichen Urſtvij zurückzuführen ſind, van dem daus die 
Entwicklung ihren Anfang genommen hat. 2 

Das eng begrenzte Beobachtungsſeld des Menſchen in der Zet 
der faſt durchweg bäuerlichen Produklonsweiſe zeigt⸗ ſich auch in 
ſeiner Keuntuis der Organismenwelt. Für den Ackerbauer hat nur 
ein kleiner Kreis von Tieren und Pflanzen wiriſchaftliches In⸗ 
tereſſe. Erſt die Erſchließung der ganzen Erde durch den ſeit Ende 
des 15 Jahrhunderis mäachtvoll einſetzenden Verkehr und die kapi⸗ 
laliſtiſche Produkttonsweiſe. die weit über die herkömmlſche Haus⸗ 
liernutzung hinausgreift. haben das Beovachtungsmateriak zuſam⸗ 
mengebracht, auf Grund deſſen die moderne Abſtammungslehre ich 
entwictein konnte. Die Erfahrungen des Atterbauers aus ſeiner 
eigenen Praxis und ſeiner beſchränkten Umwelt weiſen ihn auf die 
zwei Momente hin, mit denen jedoch die heutige Wiſſenſchaft voll⸗ 
ſtündig gebrochen hat, die Unveränderlichkeit, die Konſtanz der ein⸗ 
zelnen Tier⸗ und Pflanzenarten, Die, ſozuſagen einander parallel, 
bis an den Anfang ihrer Entſtehung zurückreichen, und die Er⸗ 
ſchaffung der Organismenwelt durch einen übernatürlichen, aber 
rein menſchlich erdachten und konſtruierten Schöpfer. An Stelle 
dieſer Theſen, die die Grundlage der bibliſchen Auffaſſung bilden, 
ſind vornehmlich im vergangenen Jahrhundert die Beweiſe dafür 
getreten, daß die einzelnen Tier- und Pflanzenarten ſich in den un⸗ 
geheuer langen Zeiträumen der Erdgeſchichte bald langſamer, bald 
ſchneller veränderten und daß dieſe Veränderungen in der Gegen⸗ 
ſprachen ſchon dieſen Gedanken aus. In wiſſenſchaftlich zuſammen⸗ 
häugender Form vertraten ihn zuerſt zu Beginn des 19. Jahrhun⸗ 
derts Lamarchm ſeiner „Zoologiſchen Philoſophie (1809) und 
ſein Schüler Geoffroy Saint⸗Hilaire. Beide heben das 
Verdienſt, nachgewieſen zu haben, daß das Kauſalitätsprinzip auch 
für die Organismenwelt gilt, bei der durch den Einfluß der Umge⸗ 
bung und den Gebrauch oder Nichtgebrauch von Organen derartige 
Umbildungen hervorgerufen werden, daß die Abkömmlinge einer 
Urform inmier weiter voneinander en. Sie konnten dieſfe 
wart nach andauern, daß ſerner die en der Entwicklung nicht 
einander parallel dem Anfang zulaujen, ſondern konvergieren und 
zuſammenlaufen, d. h. daß die Organismenwelt einheitlichen Ur⸗ 
ſprungs iſt und bei der Croberung der Erde ſich allmählich zu den 
heutigen Formen entwickelt hat. Die erſten Anfänge dieſer Ab⸗ 
ſtäammungslehre laſſen ſich bereits in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts nachweiſen: Kant, Erasmus Darwin, Oken, Goethe 
neuen Lehren ſtützen auf das überreiche Beobachtungsmaterial, das 
die Kolonialpolitik bis dahin zuſammengetragen hatte, auf die 
ſtufenweiſe ſich vervollkommnenden Typen, wie ſie die Paläonſo⸗ 
logie in den aufcinanderfolgenden Erdſchichten nachwies, auf die 
Gleichförmigkeit des Aufbaues innerhalb größerer Tier⸗ und 
Pflanzengruppen, die die Ausbildung der Anatomie uſw. er⸗ 
ſchloßfen hatten, vor allem auch auf die Kleinwelt von Lebeweſen, 
die erſt durch die Entdeckung des Mikroſkops in den Beobachtungs⸗ 
kreis des Menſchen gerückt worden waren. Allerdings wurden die 
Lamarckſchen Ideen von den Gelehrten der damaligen Zeit jaſt 
durchweg abgelehnt; die Cuvierſche Kataſtrophentheorie ſchien die 
beſte Erklärung zu ſein und — ſpiegelte gleichſam die polltiſch⸗ 
wirtſchaftlichen Vorgänge der franzöſiſchen Revolution wieder, ſo 
daß zwiſchen 1830 und 1850 die Abſtammungslehre ſo gut wie 
vergeſſen wat. In dieſer Zeit reifte aber auf einem ganz anderen 
Voden dieſe Theorie aus. Charles Darwin hatie auf ſeiner 
denkwürdigen Weltimſeglungsfahrt im Anfang des 19. Jahrhun⸗ 
derts cin Beobachtungsmaterial geſammelt, wie niemand zuvar 
und ſchon gelegentlich dieſer Reiſe eine Menge von Erſcheinußgen 
in der Organismenwelt erforſcht, die nur durch Amehnte viner 
gemeinſamen Abitäammung erklärt werden konnien. In England 
hotte man, einem wirtſchaftlichen Bedürfnis entgegenkommend, 
in der Tierziichtung durch „künſtliche Zuchtwahl' tiefeingreifende 
Veränderungen erzielt, die auf eine „Veränderlichkeit der Arten“ 

    

    ſchließen ließen. Das gab den Anlaß zu Darwins epochemachen⸗ 
dem Werk „Entſtehung der Arten durch natürliche Zuchtwahl“ 

  

(1856). Dem Menſchen wies dann Ernſt Häckel ſeine 
Stellung im Stammbaum der Organismenwelt an. Er war ꝛ⸗ 
auch, der die Embryologie ſyſtematiſch als Stütze desEntwicklungs⸗ 
gedankens heranzog: nach ihm iſt die „Ontogenie im allgemeinen 
eine kurze Rekapitulation der Phylog⸗nie“ — Mit auffallender 
Schnelligkeit verbreiteten ſich die Darwinſchen Ideen in den letzten 
fünf Jahrzehnten innerhalb der Fachtreiſe ſowohl wie in der 
Oeffentlichkeit. Sehr viel dazu beigetragen hat ſicher ſeine Theorie 
vom „Kampf unis Dalein“ und dem „Ueberleben der am meiſten 
den Verhältniſſen angepaßten Individuen“, die von der Bourgepinie 
als Stütze für ihre Erklärung der wirtſchaftlichen Ungleichheit der 
Menſchen und als natur: nſchaftliche Begründung für die Nie⸗ 
derhaltung des Proletatiats verwandt wurde. — Einzelne der von 
Darwin aufgeſteilten Theorien ſind wohl als durch die moderne 
Forſchung überholt zu betrachten, z. B. die von der „geſchlecht⸗ 
lichen Zuchtwahl“, auch werden außer der „natürlichen Ausleſe“ 
noch andere Fuktoren heute als Urſache der Umwandlung der Tiex⸗ 
und Pjlanzenwelt herangezogen, der Entwicklungsgedanke ſelbſt 

   

  

  iſt aber heute allſeitig auerkunnt und nicht mehr zu erſchüttern. 

  
    

  
  

  

    

  

  Soldene 10 
Winterpalet. v. 14.75⸗50 

Winterulſter v. 17.50-56„1 
in modernen Ferben und Faflons 
mit Funer u. ergt. Uerarbeitung. 
Winter⸗Joppen, warm 

gefättert v. 5,58-22.00-, 
Winter⸗Sportj v. 8.58— 22. 
Joppen m. Pelzf. v. 27—52 1 
Pelzunterjacken, Pelzhoſen 

in großer Auswahl. 
Jactett⸗Anz. v. 12.50—50. 
Gehrock⸗Anzüge v. 23 —50.„ 
Burſchen⸗Anzüͤge an 
Kune. den⸗Stoffanz 10.C% an 
Herven⸗Lodenpelx. v. 7.9)0h an 
Herren⸗-Hoſen v. 1,.95,% an] 
Knaben⸗ u. Burſchen⸗Hoſen 

in allen Preislagen. 

    

    

  

Loden⸗Hausjoppen, Schlaf⸗ 
  

röcke, Gummimäntel, bunte 
und weiße Weſten, Knaben⸗ 
Ulfter,⸗Paletots.⸗Pujacks u. 

Joppen in groher Auswahl. 

Befs⸗Kleidung 
aue Sewerke. 

  

       
  

Ali Vabs Siefen Tätken 

Hacht der Kiicg gewalt'ge Ptin 

Lur dts ikais Nänhfbeſitken 

Lilſchtl ei Läalicüit itkn zu ſcin. 

Roßts Vtui⸗ ü254 —
 

Delr⸗n Jetkt ftix Srhß er ſchrellt 

Lih :gab ßcs cui ötr Sicke 

X Les Luitbelles Matin. 

Grohes Stofflager 

       
„—A 

Ee 
SEARA 

  

        
zur Maß⸗Anfertigung. 

Herren Artikel. 
eſte Preiſe! Feßie Preiſe: 

Goldene 10 
Danzig 

Breitgalfe 10, Ecke Robleng. 
parierre und 1. Etage. 

ti tin 

Slüclich ſeät' dit Zlxt gtlingex: 

Dtis kis Eihlgtärxter Wind 

Fihtie ihn erf ſinfitn Schringen 

Dil. 2u btſi te Ktaſcher ünd. 

ötrnt jind uun ſeine Leidcn. 

Fioh ſieg tt in Taniig ab, 

Vieer jich, ſich cinzykltista,, 

Glüid ur„Gold'nen Zehn“ weet. 

      

    — ——
—



Billigs L Bezugsquelle für — 

Partbewaren: Gelegenheitskäute 
in einem altbewährten Sperzial- Wenn Carderobe EL ——— ꝛum Sirduß 

haute haben Sie die volle Garantie, Sie alE 4— ‚ ———— 
Tägfich k na von Waren Enorm bilige Preisel 

     
         

    

      
    

hn für reell, gut, Kkaufen 72 7 

ü bedem gebes — Verband der Schneider, Schneiderinnen 
x‚ 2 au werden. Dur au und Wäſche⸗Arbeiter Deutſchlands 

—————Filiale Danzig.. 

Am Montag, denz 11. Nopember, abends pünͤtlich 
ů ein mes 8 *½ Uhr, findet Lüchlergaſſe 49 unſere 

„* W. Rie — Ee , Mipſieder⸗Verſanmlumn 
ſtatt, mit folgender Tagesordnung: 

1. „Die dliesjährige Gewerbegerichtswahl. Referent: 
Genoſſe P. Früngel. 

2. Abrechnung vom J. Quartal-1912. 
3. Verbands⸗Angelegenheiten- und Verſchiedenes. 

Kollegen und Kolleginnen!. In Anbetracht der ſehr wichtigen 
Tagesordnung, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu diefer Ver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen. Nur noch wenige Tage trennen uns von der 

Holonial- U Materialwaren GBewerbegerichtswahl, und da ilt es unbedingt notwendig. daß ſich 

* jeder Einzeine über die Wahl informiert. Alſo alles auf zur Verſammlung. 

knuten Haustraben stets gnt und billig bei Die Ortsverwaltung. J. A.: A. Beumer. 

Franz Esau, Elbing — 
Leichnamstrasse 23. 

„Felle * Elle 
aller Art 

werden gekauft und zum 
Serben angeuommen. 

Veder⸗ 
W. Dewo, Pandlung 

Langgarten Nr. 107. 

          

Breitgasse 127. 
     

  

SArserenerstenrsesne 

iIn Elbing 
Runkels 

Margarine 

82 
e
e
e
e
e
 

  

    

   

  

    
Oskar 

Schützmann 
Destiliatn und Lörfabrik 

Tischlergasse Ho 57. peine Lköre, 
3— 

Rum, Kognak. 

Sie kaufen Sämtlicke ‚ 

Waßr Eieeere u. B.Antdender Fälet 
Lad NlssKinstrumente aer Aurt Startamecolle hehen laserenten eivaige i 
2— 2 Sat bälliger ah von Fiſiie, Anzeigentexte üůN 

⁸— — ahm Illusben; ů 
Srauuteuulenmm'e vuhu- 

ů das Wir iör Fehler, die ů 

SuefefChyhlschRrunnen. Elaing. 

  

  

  

    
    

    

DEE 

der unerreichtes Preiswürdigkeit 
der berverrsbenden Aualität 
der Friacrhe der Ware 

Der kollosaleAbsatz 
a meinem Gesmäh Deveist, Gag 
ASMiE KRarzskran aiese Vorrüge 

    
        

      

  

  

Stets frischer Ausstich: 
„ 60. 65. 70. 80. 90 5 „f. 0OO er .            

  

   

    

Speziathausf. Musikwaren 

ů durch jalsches Verstehen ů 

iů verursacht werden, , kein 3 

Otto Runkel 
Eiloarter i — 

Eipinger Darharine-Spezial-Haus 

Ilter Narkt 3. —: Ianerer Mählendamm 1b. 5 
3u Lichaastrasse 47 Zweigniederlassungen in Allenstein, Bromberg. Sehmen Kecnen. 

nere Schessaheav.1—14. & WMeUreeeeenssass 00 Leeee-en Sr. Danꝛig. Dirschau, Craudena, Ronitz, Thorn. WIIü i E Süintl 

Auls für Jon Horbscbodärll 
Das Lager ist aui das reickhaltigste Sortiert und bietet in allen Urtikeln 

eine Fülie hervorragender Sschöner quter preiswerter Varen! 

fHauskleicherstoßte Beitſelem Kaiser-Mäntei 
Bog — Betteinsckũttungen Double-Joppen 

Frisade — Betthezüge Anzüge 
Flanelle S Struck-Röcke Cord-Hosen 

— 
—— 

2—— 
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Barchende Strick-Westen Boy-Hosen é 
Calmułs ardhend-Hemden ü Bou-acken 
Velours Trikotagen Schals 

Särntlichle Berufskleidung 
Schürzen — Handsechuhe — Taschentücher — Wachstuche usw. 

empßeillt zu bekannt billigen Preisen 

eg A. Haustein, Elbing Sel 
Brückstrasse 1-2 und Wasserstrasse 54. 

Streng reelle Sedienung! Teienhon 208. Blaue Rabattmarken! 
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